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Tageszeitung für Das werktätige Volk Wtteldaöens
j,„^?8i »keiS : Durch unser« Träger zugestellt 20 M mit Zustellgebühr;
» 7 ®'« Post bezogen 20 M ; m der Geschäftsstelle und bei un 'ern
- " Sruhern Ablagen abgeholt 18 JC monatlich . — Einzelexemplare 1 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Rkdattion : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile 2.40 JH, auswärts 2.80 M. Die
Reklamezeile 7.50 .Ä ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An«
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Bor Genua
Aus der sMSWm Kammer

Die Debatte über PoinearöS Knrupfianfare»
Sella^ 'E Kammer setzte am Montag di« Besprechung der Inter -a«,uen fort, die am Samstag unterbrochen worden war

ergriff der
^ .^"g. Ehappedclaine das Wort, der über die Abkommen sprach

London getroffen worden sind . Dieses Ergebnis sei wert
entfernt, dem Frieden zu dienen; »nt Gegenteil, es begün -' den Krieg.

V»In
^ sozialistische Abg. Mousset ist mit den Erklärungen

5ha einverstanden, wert er seine Absicht kundgegeben habe ,
Ha» " « ich auf der Genueser Konferenz vertreten zu lasten . Die
hrnd»

des nationalen Blocks habe Briand in Washington ge-
ein »v sei vielleicht auch die Ursache, daß Frankreich als
. . .

* Macht habe erscheinen können , die sich gegen iede Entwaff -
(*

"? Jeh>anbt habe . Die richtige Politik sei dir Politik deS Wirt.
*»<({ ™

Ä Einvernehmens aller Böller. Amerika habe «ine ge-
Berechtigung, seinen Beistand für den wirtschaftlichen

zu verweigern, solange Frankreich nicht seinen
d» i * kundgcgebe« habe, zu entwaffne«. Auf die Frage, war-
^ ^ rankre.ch so sehr die militärische Organisation anführe, ant -

zu ^ " ^stErpräfident Poincarö : Ich darf Ihnen nicht gestatten
dachen > daß Deutschland nur 100000 Man « Soldaten habe,in den letzten Tagen klar bewiesen wurde, daß es ein
dEsitzt.

^*" 250 000 Mann unterhält und eine Ueberorganisation

Dei ,2 ^ ' Tardien : Ich bin erstaunt ) zu vernehmen, daß man
Hochland im Jahre 1921 gestattete 250000 Mann zu unter¬en . statt 100000 Mann .
$ {t erwiderte : Ich würde mich über das Erstaunen des

Tardieu wundern, wenn ich nicht wüßte, daß dieses Er -"»»en geheuchelt wird.
den» ^ dien ruftr Ich gestatte Ihnen nicht, Herr Ministerpräsi- ' .̂ das zu sggen.

entgegnete: Entweder Sie haben
in ^/dringen den Nachweis einer große » Unken .. .» . ».

Atzten Tagen erwiesen, daß neben dem regelrechten
Ewbestande die Polizeikräft' bestehen .

iiEs, ^ d >eu sagte : Ich habe gefragt, durch welches Parlament
-^lermehrung des Effcktivbestandes bewilligt wurde.

9töefc/ r Ministerpräsident erwiderte : Gewiß hat eS kein Votum
J*"' aber auch keine Jnlcrpcktalw» . ,

de » «ti * ' "S' olistische Abg. Barcnne verlangte mit Unterstützung
stln» Moutet, daß die Zwe ^ : utigkeit, d«e durch die Dehaup-. , n m (. . , n Streitkräfte beliefen sich auf

geheuchelt oder
einer große » Unkenntnis. Es wurde

'Uno — ,ure ‘» vie o '
nben fei' die beul

J'«inn / aufgeklärt nxa. . —“ .ui, uufyeuati werde .
Hsj erklärte, im Jahre 1921 habe er mitgeteilt, daß
ein, x

m regelrechten Heere tv ' er verschiedenen Formationen
^ stdcre militärische Organijaiion bestehe.

»thn,i^ Eleneral Cattrlneau : Wer hat die Schutzpolizei ge-

erwiderte, die Alliierten hätten selbst ein Ultimatum
die Auflösung der multärischen Verbände zu fordern.

^ Ertrag sehe nur lokale Formationen vor.
fieftawlr

tn*0r^
. sagte : In diesem Punkte sind wir einig ; aber Zu-

ä »h ”.0,uNe firib gemacht worden : Zuerst die Verlängerung der
dann hat man Deutschland eine Vermehrung

D^ °Äc >truppen gestattet.
*8ttefor.m -ö' 8 "br», Generalberichterstatter für das neue Meli -
i50ggo ^agte, es beständen in Deutschland immer noch
d>rhr Schutzpolizei , die als eine Ergänzung der Reichs -
, toerden müßten.
dafür x ? “0 . Moutet erklärte, dieser Zwist sei der klarste Beweis
ditksx

' "' un das Programm für Genua nicht zu eng iasten
dort be^ "

^
^ ^ man insbesondere die Frage der Entwaffnung

wx "d^ st müsse. Frankreich dürfe nicht die Verantwortung
der fter,ol8 treffen. Nach dem Abg. Moutet sprach

"9- Bandry d 'Asan , der fragte , ob in den Kasernen wie
rav*

* mih > tl,Sa »» i, «*X « nh «in «
Mann s«i.

' nur Unteroffiziere und Osftziere und kein ein -

^et«tintg über die Antwort an die
« Alliierten

!?"dlri in I “ * 3< April. <Privattelegramm .) In der Reichs -
*.' leg». gestern eine Besprechung über die Antwort auf
J* tffj ' 91 • te der interalliierte » Kontrollkom -
!®tun» ,n " detrcffend die S ch u tz p o l i z « i statt. An den Be»

" "dmen auch die Innenminister der Länder teil. Die
. rigen « '» **&et dir laut „Allg . Deutscher Zeitung" in der' ®ds,ch,.j .Besprechung v,lle Einmütigkeit herrschte , wird vor ->A

bereits heute übergeben werden.
1

$8i x - *
JJ , ru «8

C
hJf 8 . a. M.

" erfährt , beabsichtigt die deutsche Rr -
x®ktenEienua möglichst alle Noten der Alliierten zu beant.
> ." fcbolu . - 3 °

.te des Generats Rollet vom 23. März über die
r Uno

l ' .^ ieichzeitlg soll auch die Note , in der die Reichs -
d " der uuf das Vertrauensvotum des Reichstags, die
o Äffern „ r-^ ^"i>»nsk » mptisston geforderten KO Milliarden neuer
d ^ i » di ' ^" "EÜlliich und andere Bedingungen als einen Ein»
»
Cn ®5ea a ,

e vohettsrechie der Nation ablehnen, gleichzeitig aber
Sft

'*1 "Wb hi n?uen Verhandlungen offen lasten will , fertiggeftellt^ dargtjg^, ^ Abreiie des Reichskanzlers dem Vertreter der
» kommifsion übergeben werden .
9vn» MetallarbeilerftreiK

Am Freitag den 7. dS . MtS.k > m , 4 . April. Am Freitag den 7. v«. Mts .
^ den, ^ vrbeitSministerium in Baden der Sä 'iedSfpruch

wvrdc
'
,,

r Metallarbeiter von Mannhcim -Ludwigshafcn

Abg. Louchrur berührte alsdann die Konferenz von Cannes .
Er selbst habe dort beim englischen Schatzkanzler erreicht , daß die
deutsche» Zahlungen, dir anf 500 Millionen Goldmark vorge -
sehen waren , auf 720 Millionen erhöht worden seien . Daraus
ergriff

Tardie« das Wort . Er sagte , die Erklärungen PoincareS
hätten nicht an Klarheit gewonnen. Man habe nicht verstehen
können , warum Frankreich in Washington sechs Wochen von der
Erörterung der Abrüstung zu Lande auSgeschaltet worden sei.

Vertrauensvotum für Poincars
Paris , 4. April. Die Kammer nahm nach Beendigung der

Aussprache über die auswärtige Politik der Regierung mit 484
gegen 78 Stimmen eine Tagesordnung an , mit der der Regie¬
rung das Bertranen ausgesprochen wird.

Aus der Debatte im enstlischen Unterhaus
Bei der vorgestrigen Debatte über die Genueser Konferenz

im Unterhaus erklärte der Arbeiterführer ClhneS . die bisherigen
Konferenzen feien nicht so sehr wegen deS Friedens , sondern
wegen der Friedensbedingungen abgehalten worden. Wenn die
Genueser Konferenz nicht zahlreiche und hervorragende Stellen
deS Versailler BrrtragcS abändere, so würde sie ebenso fehl¬
schlagen wie zahlreiche vorausgegangene Konferenzen. Die bis¬
her befolgte Außenpolitik habe das Land an den Rand des Ab¬
grundes gebracht . Die Arbeiterschaft habe unmittelbar nach
hem Kriege eine internationale Konferenz gefordert. . . . Die
Genueser Konferenz komme um drei Jahre zu spät . Sie sei
umgeben von schädlichen Verwicklungen und Verpflichtungen.
E - sei unverständlich, wie Lloyd George erwarten könne, daß
viel Gutes aus der Konferenz hcrvorgehen werde mit einem
Programm , das so beschnitten worden sei. Lloyd George wisse
sehr wohl , daß allen Schwierigkeiten der FriedrnSvertrag von
Versailles zu Grunde liege . Bevor Telle dieses BrrtragrS nicht
wesentlich abgtändert seien , könne alles Gerede, auf den Kon¬
ferenzen Europa nicht wieder aufrichten. Bevor nicht ein Frie¬
den herrsch«, . der auf Billigkeit gegründet sei, könne eS kein
wirtschaftliches Wiederaufleben und keine Wiederherstellung des
Handels geben . Die Reparationen würden jetzt zum großen
Teil aus den Taschen der Arbeiter bezahlt.

Auch ein Vertrauensvotum für Lloyd
George

Eine Mehrheit von 378 gegen 94
WTB . London , 4 . April. Im Nnterhaufe wurde das

Vertrauensvotum für Lloyd George mit 378 gegen 94 Stimmen
angenommen. Die Unabhängigen Liberalen , die Mitglieder der
Arbeiterpartei und einige Nnionisten stimmten dagegen.

Bor Ereignissen ?
Aus London wird berichtet : Da» gutunterrichtete Blatt

„Westminstrr Gazette" schreibt, man habe gehafft, daß da» Re¬
parationsproblem mindestens bis n a ch S ch l u h der Konferenz
von Genua beiseite gelegt werde. Als dir ReparattonSkommif-
ston die letzte Note gesandt habe , habe man geglaubt, daß eine
neue Krise mehrere Monate hinauSgeschoben werden könne.
Deutschland habe aber statt den Forderungen der Reparations »
kommtssion zum Schein zuzustimmeu rundweg «bgelehnt, daß
sie unerfüllbar seien . Die Lage am Borabrnd von Genua sei
als» die :

Die Alliierten haben Forderungen ausgestellt, die sie
logifcherweisr erzwingen müssen , obwohl einige Alliierte
nicht glaubten, daß die Forderungen erfüllbar seien . Dadurch,
daß Deutschland sich den Alliierten widersetzen werde, werde es
unmöglich , die Krise hinanSzufchieben und das
ReparationSproblem bei der internationalen Versammlung anS-
zuschalten , bei der die Alliierten mit den Deutschen an einem
Tisch sitzen werden.

Bombenattentat in Budapest
Budapest , 4. April. Gestern abend wurde im Elisabeth-

städtrr -Klub, am Anfang deS wöchentlichen Klubabends, ein
Bombenattentat verübt, wodurch den bisherigen Feststel¬
lungen zufvlgen. von den Anwesenden acht getötet und unge.
führ 40 verwundet wurden . DaS Ziel des Attentats waren aller
Wahrscheinlichkeit nach zwei Oppositionsführer, Paul R a s s a y
und Rudolf R n p p e r t , die sich aber zufälligerweise verspätet
hatten.

Krakeel im preuhischen Abgeordneten¬
haus

In Besprechung der bekannten Borgänge im Listenfelder
KadettenhauS im Abgeordnetenhaus kam es gestern zwischen der
Rechten und der Linken zu lebhaften Zwischenfällen. Als der
Abg. Kohn (USP . ) äußerte , die bekanntesten Führer der Ka¬
dettenanstalt, Hindenburg und Ludendorff, hätten in ihren
Schriften das Gegenteil von Bekennermut, sie hätten Feigheit
bewiesen , kam es zu stürmischen Lärmszenen im Hause. Von
den Bänken der Deutschnationalen erfolgten laute Ruse »Jü¬
dische Frechheit

" . Mehrere unabhängige und kommunistische Ab¬
geordnete stürzten aus die deutschnationalen Zwischenrufer zu.
Der unabhängige Meier wurde von seinen Freunden vor
Tätlichkeiten zurückgehalten. Von links und rechts erfolgten
Sck,mährufe. Ter Abg . Schulz - Neucöll » warf ein Heft Pro¬
tokolle nach den deutschnationalen Abgeoroneten. Schließlich
gelang es dem Präsidenten , die Ruhe wieder herzustellen. j

Mt Berlmer KNsmir der drei
3MtMioitiiieit

Die Konferenz der drei Exekutiven von Lon¬
don , Wien und Moskau , die am Sonntag in Berlin
im Reichstagsgebäude begann, steht unter keinem günstigen
Stern . Der Sonntag brachte heftige Auseinandersetzungen,
bei denen die Parteien , wenn überhaupt noch möglich, nur
weiter auseinander , nicht näher zusammen kamen. Am
Montag früh mußte die Fortsetzung der Debatte auf 3 Uhr
nachmittags vertagt werden, um den Beratungen der ein¬
zelnen Exekutiven über die , durch die Sonntagsdebatte ge-
schafene Lage Raum zu gewähren. Zu Mittag beschloß
man, auch am Nachmittag die Beratungen der einzelnen
Exekutiven fortzusetzen und die gemeinsame Verhandlung
auf Dienstag früh zu vertagen. Gegen abend schien es un¬
wahrscheinlich, daß die Verhandlungen am Dienstag mor¬
gen wieder ausgenommen werden könnten , und man sprach
von der Wiederaufahine am Dienstag nachmittag.

Der Konflikt , zu dessen Schauplatz am Sonntag das
Fraktionszimmer der sozialdemokratischen Reichstagssrak-
tion wurde, kam nicht unerwartet . Bekanntlich war die
Initiative zu dieser Konferenz von der in der Mitte zwi¬
schen der Ivetten und der dritten Internationale stehenden
Wiener Arbeitsgemeinschaft azlsgcgangen . Die gemein¬
same Beratung der drei Exekutiven sollte der Vorbereftun^
eines allgemeinen Kongresses dienen, der von allen drei
Internationalen beschickt werden sollte. Aber schon auf der
Frankfurter Fünfländerkonferenz hatte die zweite Inter¬
nationale den Vertretern der Wiener Arbeitsgemeinschaft
die Bedingungen bekannt gegeben , unter denen allein sie
der Veranstaltung eines allgemeinen Kongresses zusammen
mit den Komniunisten zustimmen könnten . Diese B e -
d i n g u n g en forderten von der dritten Internationale
den Verzicht auf alle weiteren Versuche , die
europäische Arbeiterbewegung zu spalten
und zu zertrümmern ; sie verlangten für Geor¬
gien . das vom bolschewistischen Imperialis¬
mus vergewaltigt ist, Selbstbestimmungsrecht und
für die nichtbolschewistischenpolitischen Parteien Rußlands ,
vor allem für die grausam-verfolgten Sozialdemokraten,
und Sozialrevolutionäre , menschliche Behandlttng.

Es war daher als selbstverständlich zu erwarten , daß die
zweite Internationale auf der Berliner Konferenz diese
Bedingungen zur Sprache bringen würde, wie das auch am
Sonntag durch den Genossen Vandervelde in höchst
inaßvoller Form geschehen ist. Die Antwort darauf war
eine Rede Radeks , die auf die Fragen VanderveldeS
gar nicht einging, sondern die zweite Internationale und
ihre Vertreter mit wüsten Schmähungen überschüttete . Nach
Abbruch der Verhandlungen am Sonntag abend stand also
die Sache so. daß die zweite Internationale die Fortsetzung
dieser Debatte wünschen mußte, um auf die wüsten An¬
griffe Radeks antworten zu können , daß aber die Konferenz
und der Plan eines allgemeinen Kongresses schon als ge¬
scheitert erschienen, weil ja die Bolschewik! aus die Beding¬
ungen der zlvciten Internationale nicht eingegangen waren.

In der Debatte vom Sonntag hatte Radek versucht,
zwischen den Verhältnissen in Deutschland und denen in
Rußland eine Parallele herzustellen . Er verglich daS Schick¬
sal der russischen Sozialdemokraten und Sozialrevolutio¬
näre mit denen , welches die Kommunisten in Deutschland
erlitten hätten. Richtig ist nur soviel, daß bei der Nieder-
werftrng komnnlnlstischer Aufstände in Deutschland von ein¬
zelnen Truppenteilen mit überflüssiger Grausamkeft vor¬
gegangen worden ist, was niemand schärfer kritisiert hat/
als die Sozraldemokatie. Richtig ist, daß von dem letzten
mitteldeutschen Aufstand her, d . h. seit ungefähr einem
Jahr , sich noch Gefangene in den Gefängnissen befanden,
deren Begnadigung von den Sozialdemo¬
kraten gefordert wird und erst zum Teil , wenn auch
zu ziemlich großem Teil , dnrchgeietzt worden ist. Aber
kann man solche Dinge irgendwie mit den Vorgängen in
Rußland vergleichen ? Tie deutschen Kommuni st en
haben ihre Zeitungen , in denen sie schreiben können ,
was sie wollen . .

Sie halten in geschlossenen Räumen untz
imter freiem Himmel ihre Versaminlungen ab, in denen
sie reden können , was sie wollen. Sie haben best Reichs¬
tag , die Landtage , die Stadtparlamente , die
Betriebsversammlungen , in denen sie soviel
reden , daß neben ihnen andere Leute kaum noch zu Wort
kommen . Sie haben die Möglichkeit , bei allen Wahlen so
viel zu agitieren , wie sie wollen , und wenn es ihnen ge¬
länge, die Mehrheit des Volkes auf ihre Seite zu bringe^
wurden sie auch die Regierung übernehmen.

In Rußland haben die nichtbolschewisti -
schcn Sozialisten keine Möglichkeit , auch
nur einen Fetzen bedruckten Papiers her .q
nuszubringen , sie können , ohne sich den schwer¬
sten Verfolgungen auszusetzen , nicht öffentlich '
sprechen , sie sind in jeder Beziehung voll -i
kommen rechtlos und vogelfrei . Hätten sie
nur ein Zehntel der Freiheit , die bei uns bie-
Kommunisten genießen , so würden sic das als einen
gewaltigen Fortschritt anerkennen. Aber auch dieses
Zehntel an Freiheit wird ihnen verweigert. Die Mitglieder
der ziveiten Internationale dürsten kein inenschliches Herz
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m der Brust haben , sie müßten darauf verzichten , als So¬
zialdemokraten für politische Meinungsfreiheit zu kämpfen ,
wenn sie es unterlassen wollten, sich zu Fürsprechern der
Genossen zu machen, die als gehetzte Flüchtlinge ans Ruß¬
land zu ihnen kommen. Zu Ehren der Wiener Arbeits¬
gemeinschaft sei gesagt , daß sie sachlich rn dieser Frage ganz
auf dem Standpunkt der zivciten Internationale steht . Sie
zeigt nur ihrer Natur nach gegeniiber den Boljchewiki eme
Art von . liebenswürdiger Schwäche, während die zweite
Internationale strikte bei ihren Grundsätzen und Forde¬
rungen beharrt. . •

Die Bolschewik! hatten diese Konferenz als eine „ Ent-
larvungskvnferenz" geplante- Sie wollten, wie sie sich au§- '
zudrücken lieben , ihren politischen Gegnern von der Ipter -
nationale II und der Internationale HVa »die Maske vom
Gesicht reißen". Sie haben indes nur sich selber entlarvt .
Die Berliner Konferenz wird dank der Verständnislosigkeit,
mit der die Bolschewik! allen Forderrmgen der Menschlich¬
keit und der Demokratie entgegentreten, ergebnislos bleiben .
Für Genua ist sie ein recht übles Vorspiel . Die Wiener
Arbeitsgemeinschaft hafte es mit der Einberufung sicher
sehr gut gemeint, aber es ist nichts Gutes daraus gcwor -
den. Sie wollte Ost und West miteinander vereinen . Sie
hat nur die Kluft aufgezeigt , die Europa und Asien von¬
einander trennt . # '

, Die für Montag vormittag 10 Uhr anberaumte Weiter¬
beratung der Internationalen Sozialistischen Konferenz ' wurde
nach einem BertagungSantkag Macdonalds auf nachmittags
3 Uhr festgesetzt. Aber auch diese Konferenz mußte verschoben
werden, da während der Beratungen zwischen der zweiten In¬
ternationale und der Wiener Arbeitsgemeinschaft ein Brief der
Bertretung des Exekutivkomitees der Moskauer Internationale
abgegeben wurde, dessen Inhalt auf gemeinsamen Beschluß der
beiden Internationalen zunächst beraten werden sollte . Der
Brief besagte, daß sich die Vertreter Moskaus eingehend mit der
am Sonntag geführten Aussprache beschäftigt haben und sich
von einer Weiterführung der Diskussion keine Förderung ver.
sprechen könift ». Die beiden Exekutiven werden deshalb ge¬
fragt , ob sie bereit sind, auf einem Kongreß, wie er von kommu¬
nistischer Seite vorgeschlagen wird, zu erscheinen oder welche
weiteren Maßnahmen sie sonst beabsichtigen .

Der Brief stand in einer gemeinsamen Nachmittagssitzung
zwischen der zweiten Internationale und der W -ener ArbeitL -
zcmcinschaft zur Beratung . Gegen 5 Uhr nachmittags wurde
die gemeinsame Sitzung ohne ein endgültiges Ergebnis auf¬
gehoben , damit die Exekutiven Gelegenheit zur Einzelberatung
erhielten . — Das Exekutiviwmitee der zweiten Internationale
tagte bei Llühang der Briefpost von Berlin noch fort.

MWn-ige CnmcMtutbrneR öder die Kommn -
»isllsche Mellens¬

In der unabhängigen » Leipziger BolkSzeitung " wird den
Kommunisten eine Vorlesung über die Gcmeinschädlichkeit und
Unsinnigkeit der radikalen Agitationspolitik gehalten. Es ist'
von Interesse , zu hören was die ,.L. V .

" den Kommunisten zu
sagen hat. Ter Artikel i-st überschrieben: „Die kommunistische
Agitation in der Gemeinde". Es heißt darin :

„Vor etiva Jahresfrist schrieb das hiesige Kommunistenblatt .
Die Kommunisten bewilligen keine direkten und keine indirekten
Steuern . Mit dieser Ablehnung jeder Steuer suchten die Kom¬
munisten die Kosten ihrer Agitation zu bestreiten. Nach den
gleichen Agitationsbedürfnissen wie damals bei den Steuern
stellen sich die Leipziger Kommunisten auch in der Kommunal¬
politik ein. Das zeigte sich bisher besonders im Stadtverord
netenkollegium bei den Beratungen über die Erhöhung der
Straßenbahnfahrpreise und bei den Preiserhöhungen für Gas ,
Elektrizität und Waffrr . Die Preiserhöhungen dieser Art geben
»en Kommunisten willkommene Gelegenheit, ihre Agitations -
»nträge zu stellen , wobei sie offenbar damit rechnen , daß es in
ier Bevölkerung auch noch einige Dumme gibt , die darauf hin-
«iufallen . Bei der Beratung solcher Prciserhöhnngen bringen
>ie Kommunisten in den Ansschüffen die üblichen Agitations-
inträge , nn Stadtverordnetensaale erlebt man aber nachher
egelmäßig, daß die Kommunisten sich durch weitere Anträge

selbst übertrumpfen .
In der gleichen Weise gingen die Kommunisten auch am

28. März im Stadtverordnetenkollegium vor . In den AuS
fchüsicn hatten sie sich im wesentlichen damit begnügt, den An

trägen des Rechtsanwalts Neu zuzustimmen. In der Atadtver-
ordnetensitzung stellten sie ein ganzes Bündel Anträge.

Wie die Kommunisten zur Fahrpreiserhöhung Stellung
nahmen , so auch zur Erhöhung der Gas -, Strom - und Waffer-
preise. Herr Wild hielt seine „grundsätzliche

" Rede zum wer-
weitzwievielten Male (es ist nämltch immer dieselbe ), dann stellte
er unter anderem den Antrag , den Gaspreis zu staffeln und
dabei Einkommen unter 15 000 M von der Erhöhung des GaS-
preises zu befreien.

Weil diese Anträge anch von der UTP . abgelehnt worden
sind, schreit nun die „ Sächsische Arbeiterzeitung " Zeter Mord
über die USP ., die das Proletariat enorm belastet habe.

Wie steht es mit diesen Vorwürfen ? Die städtischen tech¬
nischen Werke unterliegen bei der Herstellung ihrer Produkte
natürlich genau denselben' Steigerungen für Rohstoffe usw . wie
die Privatindustrie . Die Folge daoon ist, daß auch die Produkte
dieser Werke entspreche»- im Preise steigen müsse». Bleibt die
Preissteigerang der Produkte hinter den Steigerungen der Pro¬
duktionskosten zurück, so ist die Folge davon, daß die städtischen
Betriebe große Fehlbeträge erzielen müssen . Man kann dies»
Fehlbeträge zunächst eine Zeitlang ungedeckt lassen , aber schließ¬
lich kann ein überschuldeter Betrieb nicht aufrecht erhalte« wer¬
den , so daß früher »der später die Deckung der Fehlbeträge er.
folgen muß . Dazu bleibt nur die Möglichkeit , die Produkte
entsprechend teurer zu verkaufen, oder die Fehlbeträge aus
Steuermitteln zu decken . Gegen die . Steigerung der Preise
wenden sich die Kommunisten, eS bleibt also nur die - Deckung
aus Steuern , wenn man den Betrieb überhaupt aufrecht er¬
halten will.

Welche praktische Folge hat die Deckung dieser Fehlbeträge
aus Steuern - Zu den Steuern werden sämtliche Einwohner
hkrangezogen, wobei entsprechend der Reichssteuergesetzgebung
die Aermsten verhältnismäßig am stärksten belastet sind . Wollte
man also Fehlbeträge der Straßenvabn aus Steuermittel «
decken , bann müßte« die Bermsten der Armen, die vielleicht nie¬
mals ober nur selten die Straßenbahn benutzen , auf jede Stra¬
ßenbahnfahrt eines Fahrgastes einen Betrag draufzahlen . Eine
so verrückte FahrpreiSvolitik muß die NSP . ablehnen, deshalb
tritt sie dafür ein, daß jeder Fahrgast den Fahrpreis bezahle «
soll, den eine Fahrt der Straßenbahn selbst kostet.

Ebenso steht es bei den Gas » und Strompreisen . Werden
Gas und Strom unter den Herstellungskosten abgegeben und
soll der Fehlbetrag der technischen Werke aus Steuermitteln
gedeckt werden, s» bedeutet bieS, daß die armen Leute, die daS
teure Petroleum kaufen müsien. obendrein noch zu den Kosten
für Gas und Strom der ander» Einwohner herangezogen wer¬
den . Auch das lehnt die USP . ah .

Würden die kommunistischen AgitationSantrnge wirklich
dnrchgeführt, so müßte das sehr bald zum Bankrott der städtischen
Betriebe führen . Damit wäre nur den privatkapitalistischen
Plänen in die Hände gearbeitet, was zum Schaden der gesamte«
Arbeiterschaft anSschlagrn müßte/

Was die unabhängige „L. B.
" hier den Kommunisten sagt,

ist richtig und vernünftig . Darum haben wir bösen Rechts -
sozialisten immer so gehandelt, wie die „ L. 85." von den Koin
munisten wünscht , daß sie handeln möchten . Als aber im Jahre
1918, nach der Spaltung , daS Agitationsbedürfnis der Unab
hängigen ebenso groß und stark war , wie heute noch das Agi
tationSbedürfnis der Kommunisten ist, haben die Unabhängigen
auch in der Gemeindepolitik in der Regel genau so unsinnig und

-skrupellos geredet und gehandelt, wie heute noch die Kommu¬
nisten. Woran zu erinnern auS bestimmten Gründen leider
notwendig ist.

Ei« in WM «! im Reichst«-!
Die Abgeordneten Sollmann (Stütn), Tr . Grotjah », Dr .

Frick, D . Muutm, Puchta und Höllcin haben , unterstützt von
über 78 Abgeordneten, folgende Entschließung zum Haushalt
des Reichöministerniums des Jnnein eingebracht: Der Reichs¬
tag wolle die Reichsregiernng ersuchen , alsbald eingehende Er¬
mittelungen über die wirtschaftlichen , gesundheitlichen und litt
llchen Wirkungen der AlkoholverbotS -Grfetzgebung in den Ber
einigten Staaten von Nordamerika anzustellen, dem Reichstage
die Ergebnisse dieser Ermittelungen zugänglich zn machen und
zu erwägen, welche Folgerungen au? diesem Material für die
deutsche Gesetzgebung zu ziehen-»sind.

Sen-rremclMrbrwegung
Knielingen . Der landw . Ortsverein Knielingcn hielt am

Sonntag im Rathaussaale zu Knielingen eine gut besuchte
Mitgliederversammlung mit der Tagesordnung , Bor
teile der eingetragenen Genossenschaften gegenüber den freien
und losen Vereinen , ab . Der vom Verband bad . landw. Ge¬
nossenschaften

' Karlsruhe anwesende Oberrevisor Hofmann refe¬
rierte über daS ländliche Genoffenschaftswesen und erläuterte

bierbei in längeren Ausführungen . die Vorteile der eingetragene
Genossenschaften gegenüber den freien Vereinen. Einstiinm %
wurde von den anwesenden Mitgliedern die Umwandlung n
Ortsvereins Knielingen unter der Firma „Landw. Ein « u
Verkaufsgenosscnschast e . G . m . b . H . Knielingen" beschloss '
Tie Hohe der Geschäftsanteile, welche Eigentum der Mclgi^ ^,^
sind und zu 4- Prozent verzinst werden, wurden ans 200 -KP
Mitglied festgesetzt. Anschließend hieran wurden 4 VorstaE .
Mitglieder und 6 AufsichtSratsmitglieder zwecks Durchfuhr̂ »
und Ueberwachung der GenossenschaftSgeschäste gewählt. »
Genossenschaft ist dem Verband Karlsruhe , der bad . lano '

Hauptgenoffenschaftund der Bad . Landwirtschaftsbank als
glied beigetrcten. ^

3ut Mseill 1922
Bötterfriedr , Achtstundentag , Ausbau der SozialgcsetzgrbunS -

das war bei jeder Maifeier di» Losung. ^
Bölterfrieden ! Ungeheuerliches liegt hinter unS . jv

Völker der Welt haben sich zerfleischt , obgleich sie nach Fr >^
'

schrien . Der Frieden kam . Er wurde diktiert von der Gew-" '

obgleich der Welt nichts so sehr fehlt als Berständigung. D-

Friede von heute ist die Fortsetzung des Krieges in anders
Form . -Hal >«nchie Massen erst geblutet, so seufzen sie jetzt u»
Not und Entbehrung »« . Teuerung und Wucher lasten auf ih"
Der Hunger schwftrtzt unerbittlich seine Geißel über dem
tariat der ganzen Welt. So will es die Gewalt ! Erhebt
gegen am 1 . .Mai Eure Stimme ! Tretet ein für wirkuK
Bölkerfrieden und Völkerverständigung! . ..

Achtstundentag! Der Zusammenbruch, mit dem der Kv
endete, er hat ihn uns gebracht . Er konnte Oer ihn einmun»

verlangenden Arbeiterschaft nicht länger vorenthalten werv^
Leider fand die große Zeit ein kleines Geschlecht! Die 3tt6**

haben mit ihrem Pfunde schlecht gewuchert . Richtungsstre'
leiten zerrissen die Arbeiterbewegung und immer mehr *°n t
der Gegner wieder festen Fuß fassen . Und er greift auch *

dem Achtstundentag . Seite auf der Hut ! Gedenkt gerade
. Mai, an dem ihr so oft für ihn eingetreten seid , der la»A

Kämpfe, die ihr um ihn geführt habt. Bertrtdigt de« Achttz»"

dentag!
Ausbau der Sozialgesetzgebung. Die Verfassung w» «

Arbeitskraft unter den besonderen Schutz des Reiches gest
Damit ist in ganz anderer Weise noch als früher betont wcE £
daß der wirtschaftlich Schwache geschützt werden muß-
was geschieht? Lasten auf Lasten werden den Arbeiterwan
anferlegt , und damit ' wird der verfassungsmäßige Grunds«!

sein Gegenteil verkehrt. Hier mutz Wandel geschaffen
wen « das Volk nicht mehr geschädigt werden soll, als ihm
die Sozialgesetzgebung geholfen werden kann.

Wahr ist aber auch sonst zu machen , was uns versprv^
worden ist. Wir fordern am 1 . Mai die Verwirklichung .
Gedankens» daß die Arbeiter gegen die wirtschaftliche «
von Alter, Schwäche und den Wechselfällen des Lebens »
derer Weise als bisher zu schützen sind.

Wir fordern das einheitliche Arbeiterrecht und die « «o .

stellung des Koalitionsrechts. «,(
Arbeiter, demonstriert am 1 . Mai für unsere Forderung^

Denkt dabei an die Stärkung der Gewerkschaften . RüUeU
Lauen und die Säumigen auf und führt sie Euren (
den zn!

Gestaltet den 1 . Mai zu einem eindrucksvollen ,
Festtage der organisierte« Arbeiter !

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund :
Th . Leipart .

Allgemeiner freier Angestelltenbund:
Süß . Stähr .

Ipfetffer LDttlers

kn Originaldof«n
»Lilberpstzeten

Auch Vre Haushsltioirckruck« «*
gehören,äi« steinen snckerrn fwn ®*'
Lusahinehi- oei-wenckenwennsie« «
«chte.kelnepfMerckVillers
€fwnz auch nureinmal erprobt« »

fiaffcc - Cffcnz

; Winkelquartett
i Eine kamische Klein st adtgeschichte
27 Von Anna Croissant - Rust

(Fortsetzung.)
Warum wäre denn von Tag zu Tag sein Blick finsterer und

unruhiger geworden ? — Und warum sah denn keiner mehr die
schöne Knni ? Und ' ihn selbst, den Meister, auch nicht ? Er lief
ja nur im Hause herum er kam ja kaum über die Schwelle !

Und eines Tages packte er den Maxl am Arm und schrie
ihn an, mit einem vor Wut kirschroten Gesichte : „Wo ist er, dein
sauberer Kamerad ? He ? Wo ist er ? " —

Dem Maxl wurde gleich eiskalt und alle Sünden fielen ihm
rin . Er hatte den Fritzl ja selbst eine ganze Woche lang nicht
gesehen ! Er brachte kein Wort heraus .

„Fort ist er, die Kanaille, fortgeschasst Hab '
.ich ihn , den Dieb,

den Nichtsnutz , den Schleicher , den Galgenvogel! Was . machst
du denn für ein Gesicht ? willst du auch heulen und schreien um
das Früchte !, wie die da droben ! Geh naus zu ihr und heult
zusammen! Pfui Teufel ! " Und schlug die Türe zu und ließ
den erschrockenen und verzagten Maxi mit seinem Schmerz und
seinen Zeitungen stehen . —

Run kamen Tage und Wochen, wo der Meister Je —an jeden
Tag im Laden des alten Mahn zu finden war . Er konnte sich
ja nicht anders mehr - helfen . Irgendwo mußte er seinen In¬
grimm ausleeren , irgendwen mußte er haben , der ihn in seinem
oerwirrien Schmerze verstand, der ihn reden Uetz und sich nicht
seiner Demütigung freute . Denn er war doch im Grunde der
Blamierte . Die zwei hatten ihn angefiihrt, daß es eine Art hatte.

„Nie hält' ich gedacht, daß die Kanaille (damit war von nun
an ' stets der Fritzl gemeint) so «dumm wäre , so was im Sause
anzufangenk Und daS ist meine Scbuld , alter schlauer Hebräer,
der nun über mich schmunzelt , ist das nicht blamabel ? Die
elende Kreatur triumphiert über mich ! Dabei hat sich doch die
Kanaille alle Chancen verdorben! Borne, bornöl Ich sag 's ja !
Und diese Kuni ! Auch da Hab ' ich mich verrechnet . Dieser ele¬
gische Fettkloß, diese unbewegliche Maschine ! Es «st zu blöd¬
sinnig ! Ich Hab gemeint, schieb ihr ein Riegerl vor , laß sie nicht
fort, behalte sie «m Aug, das ganze ist eine Backfischverliebtheit ,
mehr bringt die nicht zustand, die hat das Temperament der
Mutter . das heißt eigentlich kein Temperament — ja ! Prost

Mahlzeit! weil kein anderer erreichbar war , hat sie sich mit die ,
ser elenden Spezies der Männlichkeit eingelassen . Und wie ein¬
gelassen , Mahn ! Sie heult, sie schreit, sie brüllt : Und grad 'n
Fritzl will i, der Fritzl muß her und du schaffst

'n Fritzl tvieder
her , und ob er schön is oder net, iS gleich, er iS mei Fritzl und
her muß er ! Mahn, ist daü nickt schauderhaft und eine ganz ge¬
meine Niederlage, wenn man sich so irrt , noch dazu «n einem so
ganz gewöhnlichen Frauenzimmer ? Sie stampft mit den Füßen ,
sie bockt und redet kein Wort, sie lobt zur Abwechslung , sie dreht
den Kopf herum, wenn sie mich sieht, das macht mich ja ganz
verrückt , hätten Sie das dem Fettkloß zugetraut ?

Und der alte Aaron schüttelte den Kopf, obwohl er «m Stil¬
len dachte, jawohl Hab ich

'S deinem schönen weißen Mehlwurm
.fügstrauik Was '

sollte er den« den ' Meister Kamvelmacher in
seinem ersten Schmer« gar zu . sehr reizen ? Er war ja ganz ver¬
ändert ! ' Ganz kopfscheu und wunderlich war er geworden . Er
bewachte die dicke Kuni wie ein Kettenhund, kaum daß er sich
über die Schwelle traute .

„DaS ,chcrie -eTl ' wird bald lamperlfromm werden," sagte
er einmal zum alten Aaron in seinem ingrimmig spöttischen Ton,
halb französisch, halb obcrpfälzich. Doch trotz des „Lamverl-
frommseins" gab er sein Bewachungsshstem nicht aus. Die ganze
Stadt lackte ihn aus , aber er merkte es nicht. Den Wächter spie¬
len , machte ihn vollständig kaput . War denn das ein Berus für
eigen Mann , ein licbetolles Mädel zu hüten? Und gerade wie
er eS anstellte , das machte ihn komisch , er paßte gar nicht mehr
aus die Kunden im Laden, und vor lauter Zuhausehocken wurde
er krank . -

Sogar der alte Aaron erlaubte sich nun , sich für die früher
erhaltenen Stiche rächend , Bemerkungen, die nicht gerade fein¬
fühlig, wenn auch immerhin treffend waren.

„No , hinkt se noch im Kopp ? " trug er vertraulich, „ ich me«» '
als , sie hinkt noch wo ganz anderscht ; meine hinkt immer noch uff
zwee Been."

Und das ließ lick der französisch« Kampelmacher jetzt sagen !
Er mußt« wirklich nickt gesund sein, oder so apathisch , daß

ihm alle» gleich war . Das Geschäft ging nickt und interessierte
ihn nicht . Gesellen kamen und Gesellen gingen und oft hatte er
überhaupt keinen .

„ Ist nur alles eins, " sagte er zum alten Aaron.
„ Joe—an — Je —an. Sie müsse sich aufrapple , so 8 alter

Menschenverächter ! " suchte ihn der Date wieder aufzurütteln .

Aber nichts half, er war so und blieb so, u»v ^ a»-
Aaron jetzt Oberwasser. Nur lohnte sich

's kaum mehr. pziN
Kampelrnackar war nicht einmal ein schwacher Scher«
was er früher gewesen .

„Aaron, passen Sie gut aufs Rofinchen anfl Wenn f^iit
knipperl -knappt , wissen Sie , in Gefühlssachen da 8 axget , ^
Knipperl-knapp , die Lieb , das ist eine undefinierbare
kann's trotzdem glatt gehen, " sagte er einmal . Ke>'

Ter alte Mahn schüttelte den Kopf. Der franzostl̂ ^ eii.
ster gefiel ihm gar nicht, er dachte nur mehr an
Und wie grau Und verfallen er aussah ! Er . schaule , > M ,
Heimgehen nach. So oft sie sich auch stritten rn der ^ ^
_ v fije . - .,1te. . .. in inMÜCX .i « ^und sich früher gezankt und gehöhnt , und so ,
Verachtung getragen und die bitteren Worte gefü^
jetzt überkam ihn ein echt menscksticher Zug. Er »es
nach, der so gebeugt seinem öden Hause zuchng , d>
sagen : „Gib acht auf dick, du bist krank , halte dich.
denk an dick, " aber er brachte es nicht über die Lippen ,
sich und sagte nur : , auft"

„Kommen Se ja bald wieder und halte «saitf
Am nächsten Tage war der Kawpelmacher Ickn>er

in einer Woche tot . -p-alste
Und prompt nach seinem Begräbnis tauchte btt ^„h^ senA .

'Kampelmachergesellen , der Fritzl. nach die
wieder auf . Dieser erstaunliche Rapport wtzte Ji«,
schwerfälligsten Menschenkinder in ein Pfilf >ges ^
als er als «Leiter des Geschäftes" austrat , sagten >
„Hahal " und allerlei Reden gingen. Gesund

Doch der Kcnnpelmacherfritzl , jetziger wohlLeste u
führer, schritt lächelnd durck den Sumpf der truven ^
erhob sich mit einem Hinaufziehen seiner roteii n
verächtlichen Schnauben über all die üblen Tum - « „sghrllEz

Er kam mit Errungenschaften zurück, er konnte ^
austveisen , sacrebleu ! Er würde fefion »in« t ^ e*™
in das Geschäft bringen ! Wenn

^
das nicht iM

hen bi eh in die Stadt der Philister ! - „ schimpf,
Sie schimpfen ? — Wenn sie nur noch mehrge 'w

^ ,
ten ! Sie schimpften ja viel zu wenig! Wenn f« n“

cnt
ihm gewußt hätten ! Er konnte es doch nicht an :

platz ausposaunen lassen !
lFortietzung folgt.)
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Deutscher Reichstag
Sitzung vom 4 . April

Berlin, 4. April.

eint ^ ri>en kleine Anfragen erledigt, aus deren Reihe
des Abg. AdamS (DVP . ) wegen Erschießung des

^ rzubeb ? -?" Hainborn durch einen belgischen Offizier her-
^ childer,

"
v

® i )l RegierungSvrrtreter gibt eine genaue
lo,,<mcn ! -a

8 Sachverhalts und des zwei Tage später vorge -
tttet Zusammenstoßes, wobei ein belgischer Offizier ge-
^ eftterii

ÖC
- ~ :e deutsche Regierung hat sich mit der belgischen

6eih
' ®

cl - ®er&inbung gesetzt und den Wunsch ausgesprochen ,
tofcm«»»- uach den Grundsätzen des Völkerrechts und des
• .°naien Herkommens erledigt werden. ,
Irstj,. ^?'8t die 3. Lesung deS MantelgefetzcS

' z» den Steuer »
». " nschließlich der Zwangsanleihr .

feiner « '̂ ^ lbrich (D .-Natl .) hält an der ablehnenden Antwort
1 e’ auch in der 8. Lesung fest, da sich bei ihm die

Und V? gesteigert hätten , daß die Mittel zu Kontributions -
ein Ei» ^ c

^onszweckeu Verwendung finden. Außerdem sei
^ ktra» - dir Vermögenssubstanz im Versailler Friedens -

Bf
ni<̂ gefordert, und wir müßten diesen letzten Schütz¬

ens Versklavung mit allen Mitteln , trotz der Hoffnung
der <#„ • auswärtige Anleihe, verteidigen. Seine Partei wolle

^ l!>erung nicht in den Rücken fallen, sondern sie stärken,
»er |!!" fiteren Verläufe der Ausspräche legten dann die Red -
^ »ntel , ^ 'ucrcn Parteien nochmals ihren Standpunkt zum
^ sinbe

dar . Der Redner des bayerischen Bauernbundes
"och . wünschte eine stärkere Heranziehung der immer
freiu,,„ reichlichem Gewinn arbeitenden Industrie und Be-

• schwächere Belastung der kleinen landwirtschaft-

nifte. Erriebe . Die Redner der Unabhängigen und Kommu-
Tie das Gesetz auch in der 3. Lesung rundweg ab .
<kj k»? dner der Mehrheitssozialisten und die Deutsche Volkspar-
fie aj.

0”
.en' daß ihnen manches an den Gesetzen mißfalle, daß

tat ** ,ut Interesse des Vaterlandes ihre Zustimmung nicht
^ versagen können .

Und war das Mantelgesetz in 8. -Lesung angenommen,
NN deutschen Parlamentsleben bedeutsame Ereignis

l̂ kenn - ^ Reichsfinanzminister Hermes in treffender Weise
wioichnet , als er u. a . sagte : Der Reichstag hat ein Steuer -

Äelkez f
ndet, das nicht nur in der Geschichte des deutschen

«Iltt g
' sondern in der Gesetzgebung aller Länder das Höchstmaß

#Hf j
“en darstellt, um unserem Vaterlande den Weg zu ebnen ,

^ irtn -a
1

*
65 dereinst aus der wirtschaftlichen und finanziellen

o ^rausgeführt werden kann . Ich danke im Namen der

Men ö^ en Parteien , die sich zur Arbeit zusammengefunden

bes fnf Linksparteien sind der Ansicht, daß durch die Erklärung
Und -„ ^' gors die Diskussion wieder ausgenommen worden ist
sprach, anstelle Beratung des Etats des Innern eine Aus-

über die soeben gehörte Erklärung . Es «ntspinnt sich
^ ili 5 " {,l,e erregte Geschäftsordnungsdebatte, die sich zu sol-
kto*. « m steigert, daß die Sitzung eine halbe Stunde unter -

werden muß.
Antrgg^ Wiederaufnahme der Sitzung wird der kommunistische
und d? Besprechung der Regierungserklärung abgelehnt
Dr . äs « âl des Innern beraten . — Dazu führt Reichsministcr
den °us , daß in der französischen Kammer gesagt wor -
^ an« ^ utschland verfüge über eine Wehrmacht von 250000
ein

Das entspricht nicht der Wahrheit. Deutschland hat
ten iKr?^ eä Hoer von 100000 Mann und von den zugebillig-
itn j, Rkann Schutzpolizei sind auch nur etwa 80 000 Man>

lvthr Wenn schon in der französischen Kammer die Reichs
tt>enj 0,?u* der Schutzpolizei verquickt wird , dann soll man sich

"" die richtigen Ziffern halten . Auherdenr ist
Aotx ?.̂ "d der Ausdehnung seiner Polizeikräfte durch die

iS. März gebunden. Ich frage die europäische Oef»
^ »nkr .Ä ' 80 000 Mann Schutzpolizei als eine Bedrohung
fdjen, v . angesehen werden lönne», zumal wir auf deut»

2,lh. ., rritorium 135 000 Mann bis an die Zähne bewaffnete
">0rn°« der Alliierten haben. Wir würden lieber heute als

Ichv„
" auch auf diese 80000 Mann Schutzpolizei verzichten ,

finanziellen Gründen , aber die unerbittlichen Le»
yss» . !? ondigkeiten zwinaen uns zu deren Haltung . Die tech¬
nisch » o“
habEn . 'huse , die Sport - und kameradschaftlichen Vereine
sie .

dk" Reichswehr nicht das geringste zu tun . Sobald
^ "Unh v T,W 4n Charakter annehmen sollten , werden sie auf
Die . Bestimmungen des Friedensvertrages aufgelöst
iiorien if.r *n Deutschland noch bestehenden Geheimorganisa-
bert le

, dem Gesetz und der Verfaffung zuwiderlaufen, , wer-
allen gesetzlichen Mtteln bekämpft ,

derq^
^auf wird die Weiterberatung auf

Der Aeltestenrat des Reichstages hat die
^ >ti [ >L-Cn ’ n der Weise festgesetzt, daß am Freitag , den 7
^ »>io Plenarsitzung vor der Pause stattfindet und. hv
• ' «en am Dienstag , den 2. Mai , wieder beginnen

fugend und Sport
' o^

*^ 8^ nserenz der Naturfreunde von Mittelbaden
o« Ahnend am vergangenen SamStag im Tale unaufhörlich

"'Meisschleuscn sich ergossen , fegte über die Höhen des
^ chneeE >̂ . e ’n eisiger Schneesturm, der nochmals eine tiefe
^°Mn,ru s . der Mutter Erde schenkte , der aber auch das Fcrt -
fcie yz, , >ast zur Unmöglichkeit werden ließ. Trotzdem strebten
&to nn Iteter der Ortsgruppen der Naturfreunde Moos -
^ilzunek,an der einberufenen Bezirkskonferenz
chnp Sämtliche 27 Ortsgruppen des Bezirkes mit
>>chez v.^ Ertretern waren anwesend; es ist dies ein erfreu¬
est ih?» daß die einzelnen Ortsgruppen es ernst meinen
- nde

'
ür,Ü Pff 'ch" , Die Tagung selbst war von Anfang bis zu

«itfiertcf, f
f^sielnd und anregend. Selten finden sich wohl

^ ac&eitef • Zusammen , bei denen so ernst und tiefschürfend
äche a»k„ ^ " -d- Der Bezirksbericht konnte eine erfreu »

r sieren m Weiterentwicklung sämtlicher Ortsgruppen kon»
heiin «...

"
^ uland wurde in den letzten 2 Monaten in Linken-

^ ar
'
i Farbach und Ersingen ewbert . Auch in

. ^ gruvn
^ "si der Mandolinenverein „ Edelweiß " der
als selbständige Abteilung beigetreten. Die dem »

wist -
"

,
^
oenden Führerkurse werden viel anregendes

eratung auf morgen nachmittag

tl „ - wgar lehr gut . tLer tz-onnlag vracyte zw
? ^ ä>ea „ „fa "8 >ältig aufgebautes Referat über die Jugend >
Ml . n,

" " <? • dar im Nachrichtenblatt veröffentlicht werden

q ^ fuskjnn Wirkung nicht abzuschwächen, wurde auf eine
h. llfJ ■ NeichSarbeitersporttag, Sonnenwendfeier ,

^ dattt,, ;?
' '/dent interne Vereinsfragen lösten verschiedene -

. ers»z« . d ' " aber stets sachlich blieben . Aus allem konnte
■ n . »? aß es die V« :treter mit ihrer Aufgabe ernst neh»

^ "e Ve,ir». r wird am 24 ./25. Juni auf dem Mahlberg
w tefltuhh . onnenlDen&feiet abhalten, zu deren Teilnahme alle
H T '1 und Mitglieder verpflichtet sind . Als Referent
m a den, Hauptlchrer Meyer » Weingarten gewonnen.
Aau Schwarz waldführ er , der vom
ü"Erktnnun êgeben ist, lag daS erste Muster vor und fand volle
?^n . iWir werden darauf noch eingehend zurückkom»

o ** ®« tt »r „
®Cflen mittag war die Tagung beendet, das herr»

Sonntags gab den Delegierten dann nochmals
»' . Dit scheidende Winterpracht zu bewundern.

MittwoH d
'
en 8. Äöri

'
l

'
1922 _

Deutschlands innmr Uliederautbau
In der Reichstagssitzung vom Montag leitete der

Reichsinnenmini st er Genosse Dr . K ö st e r die Be¬
ratung des' Etats des Innern mit einer ausgezeichneten
Rede ein , aus der wir den harrptsächlichsten Inhalt hier
wiedergeben . Genosse Dr . Köster sprach über Deutschlands
inneren Wiederaufbau. Er führte u . a . aus :

Das Reich ist gezwungen, in alle « Verwaltungen und allen
Gehaltsstufen oben und unten rücksichtslos zu sparen. Echt
schöpferische Sparsamkeitspolitik kann aber auf die Dauer nicht
in dem Streichen von Stellen und Summen bestehen, sondern
die wirkliche Sparsamkeit und Vereinfachung der Verwaltung
ist eine Frage des Organes und Aufbaues der Verwaltung,
eine Frage , wie man von innen aus die Betriebe reformiert
und vereinfacht. In jedem Amte muß eine Stelle da sein , von
der auS die Sparsamkeitspolitik getrieben wird, und die Zentrale
der Sparsamkeitspolitik muß im Reichsministerium deS Innern
liegen . Dazu kommt , daß die Reichsverwaltung nicht nur
weniger Geld hat, als manche Forderungen auS dem Hause es
erkennen lassen , sondern auch weniger Macht . Die Weimarer
Verfaffung hat dem Reiche zwar mehr Kompetenzen und mehr
Macht geben , aber durch den Wegfall der früheren Personal¬
union mit Preußen ist die Stellung deS Reiches schwächer ge»
worden . DaS Reich ist in viel tieferem Sinne ein Rahmen
für die Länder geworden , ohne die Macht, die jene Personal¬
union ihm gab.

- Unter diesen Gesichtspunkten -muß eine ganze Reihe von
Forderungen und Kritiken auf ein anderes Matz zurückgeführt
werden. Der rein körperliche Wiederaufbau unseres Volkes ist
eine der wichtigsten Aufgaben meines Ministeriums und muß
mehr als bisher gefördert werden. Die Krankheiten deS Krieges
stecken auch heute noch im deutschen Volke, und eS « erden Jahr¬
zehnte vergehen, ehe wir sie beseitigen können . Infolge der
großen Olefahr , die dem deutschen Volke durch die tausende und
abertausende von Flüchtlingen auS dem Osten droht, haben
wir auch in diesem Jahre für die aus dem Osten kommenden
Seuchen größere Mittel im Etat bereitgestellt. Zum körperlichen
Wiederaufbau gehört auch die Arbeit, die durch Spiel , Turne «
und Sport geleistet wird. Wir müssen uns klar werden , daß
jeder Sport , wie er vom deutschen Volk getrieben wird, nicht
mehr Sport ist in früherem Sinne , welcher nach seiner spieleri¬
schen Seite hin, noch nach der Seite jener Uebertreibungen, wie
sie erst vor kurzem hier gegeißelt worden sind. DaS deutsche
Volk wird geistig , moralisch und auch politisch nicht gesunden ,
wenn es nicht zuvor körperlich diszipliniert ist . Die körperliche
Ertüchtigung des Volkes ist der erste Weg zu einer seelischen
Säuberung .

Der moralische Niederbruch ist nicht von ungefähr gekom¬
men . Die Anfänge unseres moralischen Zusammenbruchs gehen
zurück in dir Kriegszeit mit ihrer Staats , und Zwangswirtschaft,
die jede Moral von Grund aus erstickt und die Staatsautorität
schon von Anfang deS Krieges erschüttert hat. Dadurch ist eS
gekommen , daß selbst der solide Kaufmann einfach aus der
alten Bahn herausgeschlcudertwurde in die Spekulation . Wenn
die deutsche Gesetzgebung hier erweitert werden muß , so muß
es in der Richtung geschehen, daß die wirtschaftliche Ausnutzung
jugendlicher Neugierde durch Schriften und Abbildungen in der
piesetzgebung mehr als bisher beachtet werden muß . Ich kann
freilich auch hier meinen prinzipiellen Zweifel nicht unterdrücken ,
daß mit Gesetzen diesem Volksübel an die Wurzel gegangen
werden kann.

Ich freue mich, daß im Hauptausschuß von allen Parteien
zugunsten unserer deutschen Wiffenschaft eine Summe angefor-
dcrt und bewilligt worden ist. Zum geistigen Wiederaufbau ge¬
hört auch die Sorge für den geistigen Arbeiter, nicht nur für
den deutschen Studenten , sondern auch , für alle diejenigen
geistigen Arbeiter, die unter den heutigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen schlimmer leiden als irgend ein anderer Beruf . Dabei
ist noch an die deutschen Journalisten zu denken , die immer
mehr in eine Abhängigkeit zum Kapital gekommen sind, und
es ist zu erwägen, ob ihnen nicht gesetzlich geholfen werden kann.
Die Not, in der

die Presse
augenblicklich lebt» ist nicht nur eine wirtschaftliche Frage , son¬
dern darüber hinaus auch eine Frage, die den Aufbau deS gei¬
stigen und politischen Deutschlands tief berührt , und wir werden
unS klar darüber werden müssen , was für wirtschaftliche Folgen
ein weiterer Zusammenbruch kleiner Zeitungen hat und was
dieser Zusammenbruch für unser politisches Leben bedeutet.

Zum Schluß möchte ich noch den Kreis meiner Aufgabe
berühren, den ich mit dem Worte des staatlichen Wiederauf¬
baues umfasicn möchte. Wir müssen den Staat auch denen

! näher bringen, die ihm bisher ablehnend gcgenüberstanden.
Den Kreisen , die im prinzipiellen stiege,isvtz zum neuen Staate
ilehen , möchte ich die Frage vorlegcn: Wie würde der deutsche
Staat aussehen, wenn die kai' erlrchen Erlasse vom September
und Oktober 1918 sich ausgewirkt bätten ? Im September 1918
erließ der ehemalige Kaiser einen Erlaß , in dem es u. a. heißt :

„Ich wünsche, daß das deutsche Volk wirksamer als bisher
an der Bestimmung der Geschicke des Vaterlandes mitarbeitet .

Es ist mein Wille, daß Männer , die vom Vertrauen der Volker
getragen werden, in weitem Umfange teilnehmen an den Rech¬
ten und Pflichten der Regierung.

" "

Und einige Zeit später hat die kaiserliche Regierung folgen-
deS veröffentlichte

„Wichtiges ist erreicht , daS gleiche Wahlrecht in Preußen
ist gesichert, eine neue Regierung hat sich aus Vertretern vey
Mehrheitsparteien deS Reichstags gebildet . Der Reichskanzler
und feine Mitarbeiter bedürfen zu ihrer Arbeit des Vertrauens
des Reichstags und des deutschen Volkes . Grundlegende Rechte
sind vom Kaiser auf die Volksvertretung übertragen worden.
Die Kriegserklärung und der Friedensschlutz unterliegen fortan
dem Votum des Reichstags. Aber vieles bleibt noch zu tun .
Die Umwandlung Deutschlands in einen Volksstaat, der in
bezug auf politische Freiheiten und soziale Fürsorge hinter kei¬
nem Staat der Welt zurückstehen soll, wird entschloffen weiter-

geführt . Die Neugestaltung kann ihre befreiende und heilende
Wirkung nur ausüben , wenn sie in der Verwaltung und bei
den Militärbehörden einen Geist findet, der ihre Zwecke erkennt
und sie fördert. Wir erwarten von unseren Volksgenossen , die
dem Gemeinwohl in amtlichen Stellen dienen, daß sie uns
willige Mitarbeiter fein werden." (Zurufe rechts.)

Wie würde also bas Deutschland aussehen, das, ohne eine
Revolution durchgemacht zu haben, einfach nach diesen Erlaffrn
regiert worden wäre ? (Zwischenrufe rechts.) Wenn Sie das
parlamentarische Deutschland bekämpfen , so bekämpfen Sie (zur
Rechten ) die StaatSform , wie sie von der kaiserlichen Negierung
bereits beschlossen war . (Erneute Zwischenrufe rechts . ) Dar¬
über werden wir uns alle klar sein , daß der Staatsbegriff , ob
mit oder ohne Revolution, durch diese Umwandlung vollkommen
inS Wanken gebracht und erschüttert worden ist.

Der neue Staatsbegrifs , den es zu stabilisieren gilt, wird

noch andauernd ins Wanken gebracht . Daran beteiligen sich
nicht nur politische Phantasten von rechts und links, sondern
auch die großen wirtschaftlichen Organisationen , die eine große
Gefahr sind, wenn sie eine so ungeheure Macht erreichen , wie

sie sie im alten Deutschland nie gehabt haben. Aufgabe der

Staatspolitik muß es sein , den Staatsbegriff gegen eine wirt¬

schaftliche Zerreibung und Pulverisierung zu verteidigen. Wir
werden diesen Staatsbegriff nach rechts nnd links verteidigen.

Früher war daö Beamtentum eine der festesten Stützen de»

Staates . Der Beamtenschaft wird ganz naturgemäß der Ueber»

gang zum neuen Staate in gewissem Sinne schwer. Von der

Beamtenschaft werden vom neuen Staat ganz andere Dinge der»

langt als vom alten kaiserlichen Staat . Heute ist daS Beamten»

tum gewissermaßen das Organ , mit dem sich daS deutsche Volk

selbst verwaltet .
’
Die ReichSregierunghat nichts getan und wird

nichts tun , um der Beamtenschaft den Ncbergang zu erschweren .
Aber sie muß verlangen, daß die Beamtenschaft sich nicht nur

auf den Bvden der Tatsachen stellt , sondern daß sie fest in dem
Boden des neuen Staates wurzelt . Gesinnungsschnüffelei wer¬
den wir gegenüber unfern Beamten nicht treiben . Die Beamten
des neuen Volksstaates müssen sich daran gewöhne », daß der

Beamtenkörpet von außen her aus anderen Berufen Zuzug
erhält , vorausgesetzt , daß diese Angehörigen anderer Berufe die

erforderlichen Fähigkeiten mitbringen .
Ein Staat ohne Formen nnd ohne Symbole ist kein Staat .

Wir haben diese neuen Formen >«m> Symbole geschaffen . Sie

stammen aus der Zeit des Niederbruchs, aber der Volksteil, der

diese Symbole fest erfaßt hat . hält gerade darum , weil sie aus

schwerer Zeit stammen, an ihnen fest. Den Kreisen, die dem

neiren Staat und seinen neuen Formen mihtrauisch gegenüber-

stehen , möchte ich empfehlen, doch wenigstens den Respekt auf¬

zubringen, den die dem alten Staat Ablehnenden gezeigt haben.
(Gerade diejenigen, die auf ihr nationales Empfinden so großes
Gewicht legen , sollten bei ihrenc Kampf gegen diese Symbole
niemals den Blick auf das Ausland verlieren . Es verrät ke,n

Noiionalgefühl, wenn z . B . ein Auslandsdeutscher sagt , er müsse
cs sich überlegen, ob er nicht angesichts der schwarz -rot-goldenen
Fabne amerikanischer Staatsbürger werden soll. Bedenken Sie

(zur Rechten ) bei Ihrem Kampf gegen den neuen Staat nnd

seinen neuen Formen nicht nur die Wirkungen auf das Aus¬
land , sondern auch stets daran , daß jeder Streit auch die Stim .

mung nnd den Geist im besetzten Gebiete schwächt. Inner »

politisch handelt cs sich darum , ein Nationalbewußtsein aufzn»

bauen , zu pflegen und wachsen zu lassen . Dieses von unten

ausgewachsene Nationalbcwußtsrin wird demokratisch sein «der

eS wird nicht sein . Es wird «»knüpfen an die Tradition un¬

seres Volkes und unserer Geschichte, aber cs wird sich über da »

alte Nationalbewußtsein emporyrbcn nnd mit Stolz und Selbst,

bewußtsein gepaart sein , die dem alten Nationalbewußtsem oft

gefehlt hat.
Das einzige , wa8 unS allen, ob wir rechts oder linkS stehen, '

geblieben ist, das ist das Reich.

Füllen wir diesen staatsrechtlichen Begriff mit sozialem
Verantwortungsgefühl , mit republikanischem StaatSbcwußtse, «

und mit dem demokratischen Nationaldewußtsein. von dem

gesprochen habe. Dann werden wir werden, was wir sein

müssen , nach innen nnd nach außen eine Nation , ein Volk.

(Lebhaftes Bravo, Zischen auf der äußersten Rechten .)

Dadische poiMK
Protest gegen Papicrholzausfuhr

Es ist dem Verein südwestdeutschcr Zcitungsverlegcr zur
Kenntnis gekommen , daß die badische Regierung bezw. das Mini¬
sterium des Innern sich ein Kontingent von 20 000 Raummetern
Papierholz zwecks Ausfuhr nach der Schweiz habe geben lassen.
Die angestelltcn Untersuchungen haben in vollem Matze die Rich¬
tigkeit ^

Ler Sache bestätigt. 5000 Raummeter Pap erholz aus
badischen Beständen — der fünfte Teil deS ganzen badi¬
schen Anfalls ! — sind bereits verkauft. Ueber die restlichen
50000 Rm. schweben z. Zt . Unterhandlungen. Ter Vorstand des
Vereins und alle Mitglieder haben mit Erstaunen von diesen
Vorgängen gehört. Sie sind angesichts der furchtbaren Not der
Zeitungen und der unerhörten Papierprcise — ab 1. April 13 Jl
pro Kilo ! — auf das Unangenehmste von diesen Schritten einer
Regierung berührt, die doch auf das Genaueste über die wirt¬
schaftliche Not der Zeitungen unterrichtet ' ist . In seiner am^

2.
April stattgehabtcn Sitzung hat der Vorsitzende des Vereins süd¬
westdeutscher Zeitungsverleger die Angelegenheit eingehend be¬
handelt und beschlossen , alle Schritte zu tun , die geeignet sind,
die weitere Ausfuhr zu verhindern. Nachstehender Protest ist
einstimmig beschlossen und zur Veröffentlichung bestimmt worden :

„Der Vorstand das Vereins südwestdeutschcr Zeituugk-vcrlegcr
erhebt mit aller Entschiedenheit Einspruch gegen die erfolgte und

noch weiter beabsichtigte sehr beträchtliche Ausfuhr von Papier »

Holz seitens des badischen Ministeriums des Innern . Dem Ver¬
ein südwestdeutscher Zeitungsverleger ist e» angesichts der beäng¬
stigend fortschreitenden Papierholzknappheit und der damit ver¬
bundenen Zeitungsnot , von deren Vorhandscin die Regierung
des badischen Staates Kenntnis hat, unbegreiflich, wie das badi¬

sche Ministerium des Innern eine solche Tat glaubt verantworten
zu können . Die Zeitungsverleger sprechen in aller Oeffentlichkeit
die Erwartung aus . daß der durch die Ausfuhr den ZeitungSver-

lagen zugefügte, sehr erhebliche Schaden in raschester Weise aus¬

geglichen wird und die Ausfuhr von weiterem Papicrholz unter
allen Umständen unterbleibt."

Hierzu wird uns von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß der

Minister des Innern über die Frage der Ausfuhr von Papierholz
zwecks teilweiser Abdeckung der Valutaschulden während der

Landwirlschaftsdebatte im Landtag nähere Auskunft erteilt hat,
wobei von keiner Seite an dieser Maßnahme der .Regierung
Kritik geübt worden war . . . e °

Schulfragen im Haushaltsansschutz '
Am Montag nachmittag wurde bei dem Voranschlag deS

Ministeriums des Kultus und Unterrichts die Aussprache mW

Beschlußfassung über die Schulfragen und Schulreformen der

Gegenwart im Haushaltsausschuß des badischen Landtages wie- ,
der ausgenommen. Eine Eingabe deS Philologenvereins , welche
anstatt 39 neue Stellen für Lehramtspraktikantcn deren 79 ver- ^

langt , beschäftigte den Ausschuß sogar 2 Stunden lang . Sir ^
wurde von allen Parteien befürwortet, da die Anstellungsver- ,
hältnisse der Lehramtspraktikanteil seit Jahren schlechte sind ; zu
erwäge» war nur , ob mit dieser Eingabe anders verfahren wer- j
den soll : empfehlende Ucberweisung oder zur Kenntnisnahme ,
da bezüglich der bisherigen Eingaben immer eine gewisse Regel
eingchalten wurde, worauf besonders die Sozialdemo¬
kratie hinwies . Schließlich fand die folgende vom Zentrum
gestellte Resolution einstimmige Annahme : '

«Tie Eingabe des Phil . Vereins wird der Regierung zur
Kenntnisnahme , hinsichtlich des Lehramtspraktikantenjahr -

«anges 1913 empfehlend in dem Sinne überwiesen, daß die

Regierung in eine nochmalige Prüfung der planmäßigen ?ln-

ftellung dieser Lehramtspraktikantcn cintreten möge .
"

Bei . der Position „LehrerbildungSanstaltchatte
man einen ähnlichen Umstand zu konstatieren: ES sind in Ba¬
den 226 Schulkandidaten und 325 Schnlkandidatinnen, also
gesamt 551 Sckulanwärtcr vorhanden, die auf Atistellung war -
ten. Sie reduzierten sich in letzter Zeit auf 490 , aber an Ostern
dr Js . kommen wieder neue Anwärter hinzu . In anderen '

Ländern sei es nicht besser. Auf das ausgesprochene Bedauern »
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fehlerer Aasschußmiiglieder antwortete der UnterrickitS -mrnlster , daß uns der Krieg zum Teil diese Bcrkältnrssebrachte , da man in der Kriegszeit viele Lehrerinnen übernommenhabe. Man müsse eventuell an die Einführung dS numeruj»ÄLU8U8 denken . Werden die LehrerbitdungSgrundlagen geändert,
«?" *!^? iirfte der Anwärterüberschutz allmählich verschwinden .ES schweben auch Verhandlungen über Fortbildungskurse fürLehrer ; auch dadurch würde eine Verminderung der überschüssi
gen Lehrkräfte erzielt.

Ein Sozialdemokrat machte den Vorschlag . Volks ,schullehrer zu Handelslehrern heranzubilden ; diese fehl¬ten. Ein ZentrumSredner stimmte zu ; der Unterrichtsministerbemerkte jedoch, das sei nicht ohne weiteres möglich. Zudem seider Bedarf an Handelslehrern nicht allzu groß.Eine längere Erörterung fand dann noch das Verhalten
mancher St 'ädte über die künftige weitere Gestaltungihres Schulwesens nach dem Inkrafttreten des Lasten ,a u S g I e i ch s g e s e tz e S. Die von einem Lehrer künftig zuunterrichtende Schülerzahl spiele die Hauptrolle. Die Städtekönnten ihre Schulen nicht verschlechtern ; der Staat wolle ihnen
möglichst entgegenkommen . Einen Abschluß fand diese Delatte
nicht, da sie bei der Position Volkrschulwesen abermals gepflo
gen wird.

Die neuen Gütertarife und der WasierumfchlagS .
Verkehr

Die im HauptauSschuß de » Reichstags letzte Woche in Aus
sicht gestellte schriftliche Antwort de» Reich»verkehr »ministerium»
auf die parlamentarische Anfräge deS Abg . Oskar Geck (Mann¬
heim ) wegen der den südwcstdentschen WafferumschlagplStzen«us dem neuen Staffeltarif im Güterverkehr erwachsendenschweren Schädigungen ist jetzt eingegangen. Sie hat folgewden Wortlaut ;

»Die in der Anfrage des Abg. Geck (Mannheim ) u . Ten
erwähnte, am k . September 1919 erfolgte Aufhebung der meistenbis dahin gellenden AuSnahmctarife ist in erster Linie durch diebekannten Bestimmungen de» FriedenSverträgs von Versaillesveranlaßt worden.

Das . am l . Dezember 1920 eingcführte und seit dem 1 . Februar 1922 in verschärfter Form zur Anwendung gebrachte Sy
stcm der staffelförmigen Bildung der Gütertarifsatze nimmt aufdie WirtschaftSbcdürfnisse der abgelegenen Gebietsteile besonders
Bedacht . Ob hierdurch eine Verschiebung in den bisherigen
BcrkehrSbcziehungen zum Nachteil der Wasserstraßen herbeige »
sührt wird, kann gegenwärtig noch nicht hinreichend übersehenund muß deshalb näher geprüft werden . Eine Ausschaltung der
Binnenschiffahrt ist durch die Tarifpolitik der Reichsbahn keine»
falls beabsichtigt .

Um ausreichende Unterlagen für die behaupteten Verkehrs
Verschlechterungen zu gewinnen und um die von den beteiligtenVerbänden und Körperschaften zur Förderung deS Wasserum-
schlagSverkehrs gemachten Vorschläge die von weittragender
volkswirtschaftlicher und finanzieller Bedeutung sind , zu prüfen,
habe ich einen Ausschuß von Fachleute« eingesetzt , der im Be¬
nehmen mit Vertretern der interessierten Wirtschaftskreise die
einschlägigen Fragen erörtern und klären soll. Der Ausschußhat seine Tätigkeit bereits ausgenommen. Erst wenn seine nach
Möglichkeit zu beschleunigenden Arbeiten abgeschloffen sein wer¬
den, wird über die vorliegende Frage entschieden werden können .Die Beantwortung der Anfrage ist durch verschiedene Um
frände verzögert worden , was ich zu entschuldigen bitte.

Grüner .
"

Die Auffassung im BerkehrSministerium, daß eS erst nocheiner Nachprüfung der Frage bedürfe, ob durch den neuen
Staffeltarif im Güterverkehr tatsächlich eine »Verschiebung in
den bisherigen VerkehrSbeziehungen zum Nachteil der Wasser¬
straßen" herbeigesübrt wurde, wird allen denen etwas seltsam
erscheinen , die die Dinge kennen , wie sie sich seit dem 1 . Febr.
dS . IS . an den Wafferumschlagplätzen der Mittel , und Ober¬
rheins usw . gestaltet haben . Immerhin ist zu begrüßen, daß dar
VerkehrSministerium ausdrücklich feststellt , daß durch seine Tarif .
Politik die Ausschaltung der Binnenschiffahrt nicht beabsichtigt
sei. DaS Gegenteil wäre auch ein gar zu starkes Stück in dem
Augenblick, wo man im deutschen Süvwe-sten dazu übergeht,mit Reichsunterstützung und Reichsgarantie zwei große neue
Wasserstraßen. die vom Main zur Donau und den Neckarkanal ,
zu erbauen . Bon dem Ausschuß von Fachleuten, der vom Ber-
kehrSministerium jetzt zur Prüfung der Frage eingesetzt ist. darf
gehofft werden, daß er nicht nur eine den berechtigten Interessender Schiffahrt entsprechende Zusammensetzung erfährt , sonvern
daß er auch — wie Minister Grüner ja dankenswerter Weise
selbst in Aussicht stellt — mit möglichster Beschleunigung ar¬beitet, um von der Rheinschiffahrt und den oberrheinischen
Wasserumschlagplätzen endlich den schweren Druck zu nehmen,unter dem sie seit der Einführung der verschärften Tarifstaffe -
lung vom 1 . Februar dS. I ». stehen .
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WlrtShausbrfuch durch Schüler. DaS Ministerium des
Innern hat die Bezirksämter erneut darauf hingewiesen , die
Einhaltung der Verbotsbestimmungen über WirtShauSbesuch
durch Volk», und Fortbildungsschüler zu überwachen .

1 Maul , und Klauenseuche .Bewegung in Baden im Jahre
1921. Bei Beginn der vergangenen Jahres 1921 waren im
Lande Baden 495 Gemeinden mit 3474 Stallungen durch Maul¬
und Klauenseuche verseucht . Im Laufe de» Jahres wurdenweiter« 184 Gemeinden und weitere 5833 Stallungen von der

,Seuche betroffen. In 9183 Stallungen , die sich auf 632 Ge¬
meinden verteilten, erlosch die Seuche vor JahreSschluß wieder ;während 124 Stallungen in 47 Gemeinden über diesen Zeitpunkthinaus verseucht blieben. Von den Tieren der betroffenen Be-
stände sind 32 593 Stück Rindvieh, 5190 Schwein«, 8531 Ziegenund 1468 Schafe erkrankt. Umgestanden sind 290 Stück Rind¬
vieh , 319 Schweine, 335 Ziegen und 2 Schaf« . Nach der Er -
krankung wurden freiwillig getötet: 1594 Stück Rindvieh, 221
Schweine , 333 Ziegen und 7 Schafe.

Soziale Rundschau
Die SrbeitSmarktlage in Bade« hat sich gegenüber der

Vorwoche noch etwas gehoben . Entsprechend ging die Zahlder unterstützten Erwerbslosen von 802 auf 792, dien-
B bet Notstandsarbeiter von 1287 auf 1162 am Ende der

tswoche zurück. An der Besserung hatten die verschieden
sten Bcrufsgruppen , insbesondere die industriellen, Anieil.

nu * oat 4-orrei
HagSfekd, 3. April. Der Gozialdem». Verein Hagsfeld hältam Donnerstag , 6. April, abends VJ8 Ubr, im „Hirsch" eine

wichtige Mitgliederversammlung ab ; jedes Mitglied ist per-
pflichtet , zu erscheinen .
„ „ Ht- Krünwettersbach, 2. April. Die am Samstag abendstattgefundene Versammlung, in der Gemeinderat Gen. Stöh¬le r aus Ettlingen über die neue Gemeindeordnung sprach warleider nur mäßig besucht. In Inständigem Bortrag erläuterteGen. Stohrer in sachlicher Weise die am 1. April in Kraft ge-treten « Gemeindeordnung. Reicher Beifall lohnte den Rednerfür seine Ausführungen . An der Aussprache beteiligten sich dieGen . Mattusch. Henkenbaf, Koppler und Bürgermeister Gen.Lehmann . Gen . Stöhrer erklärte sich bereit, in nä -hster Zeiteinen weiteren Vortrag hauptsächlich über den § 65 der Ge¬meindeordnung zu halten . Tue Genoffen werden aber ersucht ,für jene Versammlung etwas mehr für einen guten Besuch be¬
sorgt zu sein wie dieses Mat.

Kleine badische Chronik
* Pforzheim, 4 . April. Stadtsekretär Friedrich Wenge : ,der zuletzt da« Fürsorgeamt für Kriegsinva 'iden zu verwartenhatte, ist nach Veruntreuung von rund 250 000 Jt flüchtig ge-

gangen.
* Bom Heuberg, 4 . April. Am 1 . Dezember 1921 konnte un-

sere Kinderheilstätte auf ein einjähriges Bestehen zurück-blicken. Bis dahin waren ausgenommen und hotten ihre Kur be.endet 312 Kinder ( 139 Knaben und 173 Mädchen ) . Der Vereins¬vorstand hat sich zur Einrichtung eines 2. Hauses mit 80 Betten
entschloffen. Man hofft, daß die weiteren Kurcrfolge hinterdenen des Anfangsjahres nicht Zurückbleiben und die Kinder auchfernerhin gern an ihre Heubergzeät zurückdenken.* Bon der Rheiuschiffahrt . Nach Mitteilungen aus Duis¬
burg haben die Kipperleistungen im Ruhrgebiet jetzt ttne an¬
sehnliche Zunahme erfahren , man berechnet sie täglich auf 80 000Tonnen . Dadurch können bei dem guten Wafferstande de» Rhei -
nes jetzt ausreichend Kohlenladungen verfrachtet werden. Kahn¬raum ist jedoch knapp, die Frachtsätze nach dem Oberrhein steigenwieder. Die Frachten wurden in den letzten Tagen mit 85 Jl
je Tonne nach Mannheim, 37 JH nach Karlsruhe , 89 M nach
Lauterburg und 43

_
<M. nach Straßburg bezahlt . In TageSmiete

sind sehe wenig Kähne angenommen worden, in einzelnen Fäl¬len wurden 1 M bis 1,10 JL für den Tag und die Tonne ange¬legt. Die Fracht, und Mictsätz« betrugen für Kanalkähne nachdem Oberrhein nach Mainz -Mannheim 1,30 bis 1,40 M jeTonne. Bei Nachlassen der Verschickungen nach dem Osten istein großer Teil der Kohlenmengen westwärts zum Versandt ge¬kommen, die hauptsächlich für Süddeutschland zur Verteilung ge -
langen. E« ist daher mit einer weiteren Belebung des Rhein-
verkehr » zu rechnen, zumal die nunmehr einsehende Schnee¬
schmelze eine volle Ausnützung der LadunzSmöglichkeiten ge¬währleistet.

Eine Bluttat iir Schutterwald
* Offenburg , 4. April. Heute nacht gegen 143 Uhr

war die Gemeinde Schutterwald der Schauplatz einer schrecklichen
Tat . Der 35 Jahre alte Eisenbahnarbeiter Sigmund H e u b e r -
ger hat seine Fra « und seine Schwägerin erstochen und nachder Tat das" Haus angezündet. Er lebte seit längerer Zeit im
Nnfrieden mit seiner Frau . Sei » Geiz und seine Habgier dürf¬
te» die eigentlichen Beweggründe gewesen sein . Au » dem Ver¬
kauf der landwirtschaftlichen Erzeugnisse bekam seine Frau nicht» ,
auch erbirlt sie kein HauShaltungSgeld. ES ist anzunehmen» daß
der Täter mit einem ungünstigen BuSgang de » Ehescheidung ».
Prozesses rechnete , der in einigen Tagen entschieden worden wäre.
Weitere Einzelheiten fehle» noch .* Schutterwald, ». April. Wie zu der grausige« Tat
de» Eisenbahnarbeiters Heuberger weiter berichtet wird, scheint
der Täter daS Verbrechen im Wahnsinn begangen zu haben . Als
beute nacht Feueralarm geblasen wnrde, war das im Oberdorf
stehende Anwesen bereits von den Flammen voll ergriffe«. Der
Brand scheint in der Scheune auSgebrochen zu fein . Beim Ein¬
dringen ln das HauS fand man die Frau und die ledige Schwe
ster ermordet wor . Die Bette« waren » „gezündet . Bon Heu¬
berger fand man keine Spur , man nimmt an, daß er bi" , Tod
in den Flammen gesucht hat.

, Leipzig Ter erste Strafsenat des Reichsgericht » wies ^Beschwerde KavpS gegen die Versagung freien Geleits ob.
Antrag auf Verschonung mit der Untersuchungshaft ist dar*
erledigt.

Berlin . In der Nacht zum Samstag war der Uhr»»^Hornung mit drei Männern in Streit geraten und bait>- a,er von diesen angegriffen wurde, einen Mann erschosst »,
anderen schwer verletzt . Hornung war zunächst verhaftet,abtr freigelaffen worden, da er in Notwehr gehandelt JrJGestern abend versuchten nun drei Männer gewaltsam >a 1* .
Wohnung einzudringen, um an ihm Rache zu nehmen. HorwAtrat ihnen mit dem Revolver entgegen und erschoß eine» *»* .
dringling. Die beiden anderen ergriffen die Flucht. Hornu«^Haus wurde darauf von einer Menschenmenge umstellt die
Versuch machte, in seine Wohnung einzudringen und ihn £lynchen. Die von ihm alarmierte Schutzpolizei konnte erst
das Haus herankommen, nachdem sie durch mehrere
schüffe die Menge zerstreut hatte. Hornung wurde in
hast genommen. Die beiden geflohenen Eindringlinge ko»»*̂

von der Polizei ermittelt werden. ^Berlin . Wie der „Berl . Lok.-Anz.
" meldet, ist der vo» ^

badischen Staatsanwaltschaft wegen Verdacht der Mitwul ^ufjaft an der Ermordung Erzberger» verhaftete RechtS«*^Dr . Adolf Müller gestern wieder freigelaffen worden , da '
gegen ihn kein Verdachtsmoment ergeben hat.

Semeindepolittk
Badischer Städteverband ^Na . Der Vorstand des Badischen Städteverbande» naha^2 Sitzungen vom 20. und 28. Marz unter anderem zu folg»"^Angelegenheiten Stellung . Der Entwurf einer Geschäfts **»»^_ „ . - „ gn-

für de» Bürgerausschuß, den die Städte nach der neuetẑ .^.
meindeordnung abweichend von der RegierungSverord»» .
selbständig regeln dürfen, wird eingehend durchberaten u«u>

^endgültige Fassung festgestellü Dieser Entwurf wird ^Städten als Richtlinie für die örtlichen Verhandlungen *>* ^Bürgerausschüssen empfehlend mitgeteilt werden. Bczüglwl ^Gemeinderechnungsanweisung soll zunächst der Erlaß
gierungsverordnung abgewartet werden, der alsdann von
Kommission von Rechnungsbeamten daraufhin geprüft
soll, inwieweit vom Stadtpunkt der Städte aus Abwerch "^

> Gericktszertunn"
- t. Ein korrigiertes Schöffengerichtsurteil. Ein bequemes

Faulenzerleben auf Kosten seiner Geliebten führte längere Zeitin Lörrach der 36jährige Elektromonteur Hermann Groß
aus Luzern . Er spielte den Zuhälter des Mädchens, da» dem
berüchtigten Gewerbe einer Straßendirne nachgina. Fiel der
Verdienst nicht nach Wunsch des Groß au», so hatte das Mädchen
Drohungen oder Schläge zu gewärtigen . Da» Lörracher Schaf -
fengerichtsurteil, das gegen G. wegen Zuhälterei auf nur fünfMonate Gefängnis lautete , wurde von der Freiburger
Strafkammer auf die Berufung der Staatsanwaltschaft aufge-
hpben und auf drei Jahre Gefängnis , 5 Jahre Ehrverlust. Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht und Ueberweifung an die Lande» .
Polizeibehörde erkannt.

Kleine Nachrichten
Ludwigshafen. Am SamStag wurde einem Reisenden seine

Handtasche mit Inhalt im Werte von mehrere» 1909 Mark ge¬
stohlen, die er bei seiner Ankunft im Zuge hatte liegen lassen.
Am Eingang zur Anilinfabrik wurde ein Arbeiter aus Bruchsal
von der Polizei mit der Tasche abgefatzt .

München . Nach 14täg !ger Verhandlung wurde gegen 40 An
geklagte in dem großen Falschmünzerprozeß das Urteil gefällt .
Der Hauptangcklagte Elasten wurde unter Einbeziehung der be¬
reits in Köln erkannten Zuchthausstrafe von acht Jahren zu einer
Gesamtstrafe von 13 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver-
lust verurteilt . 27 Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von
6 Jahren bis S Monaten und Ehrverlust auf 5 Jahre . Zwölf
Angeklagte wurden freigesprochen .

Wien. Nach dem »Neuen Wiener Tagblatt " verlieren sich
die Spuren der vermißten Touristen v . Opel und Say im Grotz-
glocknergebiet im Neuschnee. EL ist anzunchmen, daß die beiden
von einer großen Lawine zwischen Heiligblut und dem Glockner-
hauS erfaßt wurden und so tief abgeftürzt sind, daß eine Ber¬
gung der Leichen unmöglich erscheint .

Reustadt. Der 19 Jahre alte , in Maikammer wohnhafte
Möbelschreiner Karl Wilhelm sprang aus dem nach Landau sah-
renden Schnellzug ab . Er kam dabei unglücklicher Weise unter
eine dort rangierende Maschine , wobea ihm das rechte Bein un-
terhalb des Kmees abgequetscht wurde. Der Verunglückte rst
rm Krankenhaus gestorben .

Neustadt. Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde in der
Nacht vom 1. auf 2 . April bei einem Uhrmacher verübt. Die
Diebe entwendeten Uhren, Ketten und Ringe im Gesamtwerte
von 60 000 Mark.

Köln . Der Bauunternehmer Küster in Wahn wurde von
einem französischen Soldaten erstochen. Küster saß in einer
Wirtschaft , al» französische Soldaten hineinkamen und von dem
Wirt Schnaps verlangten . Darauf machte Küster , der über ftan -
zösische Sprachkenntniffe verfügte, die Soldaten darauf aufmerk¬
sam, daß der Wirt sich durch die Abgabe von Schnap» an die Be -
satzungstruppen strafbar mach«. Ohne weiteren Wortwechsel
wurde dann Küster beim Hinausgehen von einem französischen
Soldaten durch einen Stich in« Herz getötet. Der Ermordete,
der als äußerst friedfertiger Mensch geschildert wird, hintrrlätzt
eine Frau und sieben Kinder.

Spandau . Die evangelische Elternschaft Spandau » ist ge¬
stern vormittag in den Schulstreik getreten. Beranlaffung zudem Streik gab die Neuieilung der Spandauer Schulbezirke , wo¬
durch 2 weltliche und 1 katholische Schule in Gebäuden unterge¬
bracht werden sollen, die sonst zu evangelischen Gemeindeschulen
verwendet wurden. In der zweiten Gemeindeschnle erschienen
gestern morgen voy etwa 800 Schulkindern nur 20, sodaß der
Unterricht auSfallen mußte. !

vorzunehmen find. — In der Notiz im »Badischen ®*m,<l n>»beamten" über das «Streikrecht der Beamten" wird
Resolution einstimmig gefaßt : »Ern Streikrecht der Beam „
gibt es nicht. Der Beamte, der streikt , bricht seinen D>*w>
und verletzt die Amtspflichten. DaS Streiken stellt fi<Ä r ? wl
entschuldigtes Fernbleiben vom Amte dar mit der
Verlustes der Besoldung und der Einleitung de» Dienstl**
Verfahrens".

Dem vom Zentralverband der Gemeindebeamten 0* 1*' igi
Antrag auf einheitliche Regelung der Ueberstundenvergüt« »»
Beamte vermag der Vorstand grundsätzlich nicht zuzustrN ^
auch schon deshalb nicht , weil darin ein Verstoß gegen
stimmungen der städt . Vesoldungsordnung bestehen würd*. ze
Für die Landesbeamten hat das badische Ministerium **"^ -w-
Dienstzriteintellung ausgestellt. ES wird den Städten **" ,^
tereffe des Publikums dringend empfohlen, die staatliche ^anzunehmen, damit die Einheitlichkeit der Dienststunde» '
staatl. und städt . Behörden erreicht wird. — Er wird »' • ^übergehende Einrichtung ein Fachausschußfür die städt. ,
gebildet , der als Unterausschuß des Verbandes de» ^bandes ein Gutachten abgeben soll über die technischen o *"r^e
die gegenwärtig im Vordergrund des JntereffeS der ® ^
stehen . ES handelt sich insbesondere und namentlich *7, ^die Grundsätze, die für die Abschreibung der technischen
maßgebend sein sollen, um die Organisation der technisch *** ^triebe und Acmter insbesondere bezüglich der Vereinfachung ^
Verbilligung, um die Jntereffengemeinschaften zwischen » ^
artigen Werken verschiedener Städte , um dre Vcreinfachunâ ,
Vergeltungsbedingungen ufw. Der Ausschuß , der au» »
bürgermeistern und 8 Stadtbauräten bestehen soll, hat l*.? .^ ttt
der in Fachausschüssen für die einzelnen Materien zn 0^ ^ ,
— Zum Reichsmietengesetz müssen AusfübrunaSbestimwm« ^
durch das Ministerium erlassen werden. DaS Ministe^
sucht die Städte um Stellungnahme zu den einzelnen in «^ »ver¬
kommenden Fragen . Zur Prüfung der Sache wird *" *« pe»*
ausschuß eingesetzt , der dem Vorstand berichten soll. o
vom Ministerium aufgestellten Entwurf eine» Gesetz«*
Aenderung des AusführungSgesetzeS zum WohnuagSav» ^ ^
gesctz . werden verschiedene Abänderungsanträge angenom^^ ^
die dem Ministerium zur Berücksichtigung unterbreitet *F, .^|w
sollen . — Als Termin für den Badische» Vtädtetag wird 1 ÜA
lich der 24. Mai 1922 bestimmt. Im Städtetag soll naw
die Finanzlage der Gemeinden und die Bedeutung der
zentrale zur Erörterung gestellt werden.

- t. Freiburg , 1 . April. Die Heimstätten, und
genossenschaft der Kriegsbeschädigten und KriegShlnterbi*
hat in ihrer gestrigen Hauptversammlung ihr« Verschw
mit dein an Mitgliederzah- erheblich größeren Freiburger
verein beschlossenen der ebenfalls auf genossenswai ^
Grundlage steht . An den Zusammenschluß wird von
Kriegsbeschädigten die Erwartung geknüpft, daß ihn *** o*
Weisung kein Nachteil erwächst . — Der GaSprei» rst w g /
heutigen Tage, entsprechend dem Kohlenpreis, von 4
das Kubikmeter erhöht worden. * if**rf

-t. Miivbeim. 27. März . Einen beherzigenswerten ^
richtet die Leitung der hiesigen Realschule an jene (Site ***> ^ ißt
gesonnen sind, ihre Kinder in die Realschule zu schnk*^^ *
yu . VTUjiui un » vcuiuucuvvk 'u cucic utHuuicu - /Tt »1*
Kind , das die nötige Begabung hat, gehöre eS reichen ""?! , »hafi*Eltern an . muß geistig gefördert werden. Aber Pety '!»1«^ ***
Eltern werden sich fragen , ob ihr Kind aufgrund femes vvsurrn weroen um sragcn , oo uh Jtino uuiyiuuu Un¬
feiner Begabung und feiner Leistungen in der Volui « ^ .,^ l*
kommen wird, wenn es von der Volksschule in die
übergeht. Eltern , die aus verkehrtem Voterstolz und sts ^h*g,
sicher Eitelkeit ein unbegabte» Kind der Realschule uv*»>^ p
begehen einen großen Fehler und tragen selbst die « er . zs
tung . wenn der Schü'er dem Lehrgang der Realschi»* *> „ ftt»
folgen vermag und später als geissig unfertiger " *em ^
Leben tritt .

" — Wa» hi«' in Müllheim einmal mit * ***
Offenbeit miSgesprochen wird, sollte von den Eltern >*ue
znr Richtschnur genommen werden!

Bi* zu 4 Zeilen Bc1S »nd
wr . 3.- btV^ ite Veremsanzelger « t. 4.- »*« *>'

e)
tBergnNaung? anzeiaen finden unter dieser Rubrik kein«

e-ed***
Karlsruhe . Wassersport- Verein — Männerabteilu " »'

Mittwoch abend von 7—8 Ubr UrbungSabend im Bier»
^ ^

HazSfeld . iSozialdem . Verein. ) Donnerstag ^***« : ^sch
"

Mis ., abends 148 Uhr. Mitgliederversammlung <m
Vollzähliges Erscheinen notwendig. 1800 Der

Breiten . (Gcwerkschastskartell.) Freitag den 1- „ jjy.
abends 8 Uhr, im Gasthaus zum »Württemberger_ v “l .
natsversammlung der Delegierten, wozu sämtliche D *t*S'

^
sowie die Maifcierkommission sreundlichst eingeladen **> jgg»
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten . r ^ nbt-

Der Kartellvorsitz *
Baden-Baden. (Naturfreunde .) Donnerstag , ss- ^ p«S

149 Uhr. im »Ba^dreii " Monatsvrrsammlung mit Bortr
G«n . Seckler über seine Donau -Fertentour .
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flus Her mnot
* KarrlSuhc , 6. April

ltzeschichtskalcuder
Josevb 1794 Danton guillotiniert . — 1823 "Der Chirurg
?Dttbon

l^er/ Begründer der antiseptischen Wundbehandlung m

Karlsruher Parteinachricht« «

iriedri^ L,̂
^"^' ^rute Mittwoch abend 8 Uhr im »Georg

Uii ^ tiirkSversammlung mit Vortrag von Gen . Architekt
Tlxiibcr »Wohnungswesen und Mietzinsberechnung".
^ riürw ^ 0" oHe Genossen und Genossinnen, zahlreich zu er«

wie vor monarchistische Heimatkunde in der
Karlsruher Volksschule" •

sch;. „ dieser in der Freitagsnummer des »Volksfreund" er-
^"en Notiz wird unö von zuständiger Seite geschrieben :

dt; F® ' st unrichtig, wenn in der Notiz behauptet wird, es sei
btg |n®eFt,rin*e Januar - Aktion der Aufsichtsbehörde in Sachen
tz,r„

" ^ooiek des Heckmannsche» Lesebuch» eine »Komödie " ge-
ter !̂ , Schulbehörde habe keine geeigneten Schritte un-

»damit ähnliche Vorkommnisse verhütet werden" .
»Uar v . bielmehr, daß seitens des Volksschulrektorats im Ja -
Lktzl

°'^ rs Jahres allen Oberlehrern zur Weitergabe an die
. Un^ Lehrerinnen mitgeteilt wurde, daß das Heckmannsche

Unterricht nicht weiter verwendet werden darf . Ober»
Schuhmacher von der U . II (Uhlandschule in der

lg» ^ nstratze ) hat durch schriftliche Erklärung bestätigt, datz er
^ .^ >amte Lehrertollegiunr dieser Schule (also auch die in' "mmende Lehrerin Frl . Schroth ) von diesem Verbot

^i^ chtet hat.
jen den neuerlichen Fall anbelangt , so ist festgestellt wor¬
in

'
ti ® die Unterlehrerin Schroth den heimatlichen Unterricht
." '^ andfreier Weise gibt ; sie hat auch das Heckmannsche

^esett»2 der Schule nicht benützt , ebensowenig selbst das
ioggn - 8 und 10 zum Lesen aufgegcben, dagegen hat sie 1 .
es ^ " dringen des Heckmannsche» Buches durch Kinder, welche
iiat ®n

. ihren '
Geschwistern oder von miderer Seite erhalten

lhe» ^ dest Unterricht geduldet, und 2. hat sie durch ei« M8d.
in dienstlicher .Angelegenheit auf einige Minuten

als r,
"h'enzimmer verlassen mutzte , das Stück 6 : Karl Friedrichl-andesvater den Mitschülerinnen vorlesen laffen.

.tz ^ sdere Tatsachen liegen dem Vorfall, der zu der Notiz des
aje

ltr<rcunD” Veranlassung gegeben , nicht zu Grunde. ES ist
'sanidamit solche Fälle nicht wieder Vorkommen , das
dx^ d^ 'Derbot des Heckmannschen Buches erneuert , und autzer-
>>nt " Kindern, die das Heckmannsche Buch noch besitzen,
£<Br

st worden , es wieder in die Schule mitzubringen . Die
n" "d die Lehrerinnen der Karlsruher Volksschule haben
" "trrschrift zu bescheinige « gehabt, datz sie von der A»-

BolkSschulrektorats und von dem Verbot deS Heck-
eschen Lesebuchs Kenntnis genommen haben.

«

sch
^ ngen Rede kurzer Sinn in - diesem Verlegenheit».

Eröfr
" »zuständigen Seite " ist, datz es in Karlsruhe Lehr¬

en «. *3’c stch fröhlich über die Anordnungen der Vorgesetz-
z^ ^ hörde hinwegsehen, wenn es gilt , monarchistische Propa -

treiben. Die Unterlehrerin Schroth hat absichtlich
|u , so gehandelt. Wozu noch kommt , datz in der

^ ^ schule vorwiegend Proletarierkinder Unterricht empfan-
lftv »

°atcn Eltern es sich verbitten, datz man ihren Kindern den
cĥ . ^ istischen Kitsch wieder aufdrängen will. Im übrigen
Stell

^ Unterrichtsministerium wie die sonstigen schulamtlichen
titfii

*' °u“ diesem Vorgang die Lehre ziehen, datz Anordnungen
*» d > llc erlassen werden sollen , sondern auch ihre Befolgung
stz, Durchführung erzwungen wird. Wenn schon eine Unter-
lhe » r

11 glaubt, den Anordnungen der Schulbehörde ein Schnipp-

^ - . l^ lagen zu dürfen , was werden sich dann gegebenenfalls
“Ctc Geister" alles erlauben. Darüber müssen sich die
'"^Hörden gang klar werden : die Arbeiterschaft wird eS sich

gefallen laffen, datz die Schulen der Republik für die
der % Propaganda weiter mihbraucht werden. Datz

die Unterlehrerin Schroth herauszuhauen , völlig
bnd r "st, wird hoffentlich die „zuständige Seite " einsehen

lvrtan solche fruchtlose Versuche unterlassen.
^ rue Vereinbarungen zwischen HanSfraueu und

HanSangesteNten
den Organisationen der Hausangestellten und

»tt reL?!16n wurden neue Vereinbarungen getroffen. Bezüglich
^ tiohnung fanden folgende M i n d e st l ö h n e Annahme

'̂ " " sangest« Ute bei voller Verpflegung (MonatSlöhne) :

d. Aj^? ltändige Haushälterin oder Wirtschafterin 250—300 .« ,
*. 150—170 ,« , 6. Einfache Köchin 200—250 .« ,
^ , Herrschaftsköchin 350—100 .« , 8. Einfaches Haus -
lü, Dj

" l60—-180 .« , S. Einfacheö^Zimmermädchen 180—200 M ,
mit Bügeln um Nähen je nach Ausbildung

d>st 11 . Herrschaftsdiener mit Kost und Wohnung, io -
12. » ^ Uung per Dienstkleidung mit Zubehör 850—450 M,

^Ichaftsdiener ohne Kost und Wohnung 1800—2500 «« .
. .?* MonatSfrauen , wenn Kost nicht gewährt wird :

! }!?. Haushaltungen bei einstündiger Arbeit pro Stunde
f<i und mehrstündiger Arbeit prü Stunde 4J50JC ,

aJ , nur einmal vorkommender Gelegenheitsarbeit
^ Un°c 8 .50 .« ; für Büro und gewerbl. Betriebe 6 .«,

fester, Kmist m MWW
IteitlVL* *>$ U StflÜHftlttrt " Hit« fYrtfohfi .Artttfcn 1twt *r Xu* Hvot-

am
Schöpfung" von Joseph Haydn. Unter der

^ >u«toa bon Musiklehrer Karl Bier führte
Sonntag der Schulchor und da » Schnlorchester der

II6 '* Öoiik "^ '* Schöpfung", das bekannte Oratorium von ^Jo -
Ä

^ üsien ehrlich sein und gestehen , datz
sehr kühnen Wagnis gegenüber mit einigen

Jltyien l, ?^en und mit gemischten Gefühlen den übrigens gut
Saale der Festhalle betraten . Alle diese Be-

xK'd »^ uianden aber im Verlaufe der Auffühkrurg , die glän.
ist ? Karl Mer hier geleistet hat, ist positive Ar»

wrgfäitigstes Studium . Das nennen wir musikalische
Verantwortungsbewuhtsem dem Orawrium

siche. ,
' ? *T geschmackvolle Leiter hielt Chor und Orchester

?ate ^ ?_ ^ Hand straff beisammen und legte eine bis in die letzte
bie ct Auffaifung an den Tag . Man hatte das Gefühl,

d ^ Pten uiit Freude dabei war, die jungen Sänger be»
§ r" che w ' L

c' net 8Uten Aussprache und sangen mit grotzer
das Orchester sich gut einzuführen wutzte. An

hat auch der sonst kritisch gestimmte Hörer seine
i1* ®oIift

^’re fl«ifetße Vorbereitung ist direkt vorbildlich . Auch
Jlt (g *** dachten ihre Sache recht gut . Frl . Paula Kö -

stell?
^ "

.̂' Heini Spath (Tenor ) und Fritz Lang
Start „Nch in den Dichtst und erwiesen sich stimmbegabt

Verständnis. An dankbarem Beifall fehlte eS nicht.

bezw . 5.50 .« und 8 .« . SonntagSarbeit 75 Prozent Zuschlag .
Das Fahrgeld wird bis zu 8 Stunden Arbeitszeit und bei einer
Wegentfernung von über 1 Viertelstunde besonders vergütet.

Für Wasch, und Putzfrauen , wen « Kost nicht gewährt wird :
Für Haushaltungen bei einhalbtägiger Beschäftigung (4

Stunden ) 20 .« , bei eintägiger Beschäftigung (8 Stunden ) 38
für Büro und gewerbl. Betriebe 24 .« bezw . 46 .« .

Parkettbodenreinigen (Spähnen ) und Entfernen von Weitz-
binderfchmutz pro Stunde 8 .« .

■Die K o st wird in allen Fällen für Wasch -, Putz - und
Monatsfrauen mit täglich 10 .« berechnet .

Urlaub. Die Hausangestellten , sowie die bei einem Ar¬
beitgeber vollbeschäftigten Monats -, Wasch- und Putzfrauen
haben nach vollendeter ununterbrochener einjähriger Dienstzeit
Anspruch aus 8 Tage, nach zweijähriger Dienstzeit auf 10 Tage
Urlaub . Während des Urlaubs haben Hausangestellte re. An-
sprnch auf Fortzahlung des Lohnes und auf Ersah deS Kostgeldes
nach den jeweils vom Bezirksamt festgesetzten Sähen für den
Wert der Sachbezüge.

Die Kündigungsfrist ist eine 14tägige und zwar je¬
weils auf den . I . und 15. eines Monats . Die Einkommensteuer,
sowie die Anteile an den Versicherungsbeiträgen dürfen abge¬
zogen werden.

Die Lohnsätze stellen nur Mindestsätze dar und sind
gewitz kein Ausgleich gegenüber der Teuerung . So hat, um nur
ein Beispiel herauszugreifen , ein Alleinmädchen , das kochen
kann, 200—250 .« . In Friedenszeit erhielt dasselbe Mädchen
25—80 .« . Und nun vergleiche man die Kaufkraft der Frie -
denSenllohnung mit derjenigen der Jetztzeit . Der heute gültige
Betrag reicht nicht einmal zu einem Paar guter Schuhe ans .
Würden jedoch nicht die Organisationen und insbesondere der
Zentralverband der Hausangestallten eingreifen,
so würde die Lage der Hausangestellten eine noch viel traurigere
fein. —

Di « Verhandlungen itu VerstchernngSgewerbe
Zu dem in den letzten Tagen in den Karlsruher Zeitungen

»Bad. Presse", . Tageblatt " erschienenen Artikel, überschrieben:
»Tarifstreit im Bersicherungsgewerbe " schrerbt
uns der Zentralverband der Angestellten fol¬
gendes:' Die vom ReichSarbeitsministerium herbeigeführte Einigung ,
weil der Arbeitgeberverband die im Schiedsspruch vorgesebenen
prozentualen Teuerungszulagen (20, 30 und 40 Prozent ) ab-
lehnte und dafür — ohne aber überhaupt bestimmte Sätze zu
nennen — nach dem Lebensalter gestaffelte Zulagen gewähren
wollte . Für die Verheirateten , und Kinderzulaaen brachte er
auherdem eine monatliche Erhöhung von je 100 Jl in Vorschlag .
Einer RückwärtSrevidierung des ohnehin den berechtigten An¬
sprüchen der Versicherungs-Angestellten nicht genügenden
Schiedsspruches konnten indes die Verbände nicht zustimmeu.
Trotzdem ist derselbe aber inzwischen durch sie angenommen
worden, während der Arbeitgeberverband ihn ablehnte. Letztere
Latsache hat man allerdings in dem oben erwähnte» Artikel
nicht erwähnt .

Datz die Arbeitgeber glauben, mit dem nunmehr bekannt
gewordenen freiwilligen Angebot dem Bedürfnis der An¬
gestellten Rechnung zu tragen , ivird man n» hl nicht als den Aus¬
druck ehrlicher Ueberzeugung hinnehmen muffen. Es bedeutet
aber eine Irreführung der öffentlichen Meiisung, wenn solche
Redewendungen gebraucht werden, die überdies auf die Versiche¬
rungsangestellten selbst nur aufreizend , nicht etwa beruhigend
wirken.

Zum Beweis dafür nachstehend einige Zahlenbeispiele, die
für sich selbst sprechen :

« rrnwcrnna
Kl . IV Mit 8

Januar 1922 : Berufsjahren
Ang. im 30. Lebenöj.,

ledig . 1760 .—
Ang. im 30. Lebensj-,

verh. n. 1 Kind . . 2218 .33
Februar 1922 :

Ang. im 30 . Lebensj.,
ledig . 1760.—

Ang. iin 30. Lebensj .,
verh. u. 1 Kind . . 2218 .33

März 1922 :
Ang. im 30. LebenSj .,

(Ärbtg. Angeb .) led . 2160 .—
Ang. im 30 Lebensj .,

( Schiedsspruch ) ledig 2464 .—
Ang. im 30. LebenSj .,

(Arbtg. Angeb . ) verh. '
und 1 Kind . . . 2818 .33

Ang. im 30 . LebenSi .,
( Schiedsspruch ) verh.
und 1 Kind . . . 2922 .33

Handel Diffe- Andustrie Diffe«
Gruppe A renz Gruppe I renz

2470.— 710 .— 2810 .— 1050 .—

2570 .— 351 .67 2810.— 691 .67

2600 .— 840— 3010— 1250—

2700— 481.67 8010 .— 791.67
SchiedSspr .

3370— 1210.- 4010 .^ 1850.-

3370— 906— 4010— 1546 .-

3470— 651 .67 4010— 1191 .67

3470— 547 .67 4010— 1087 .67
Haben schon die Industrie , und Handelsangestellten mit

dem Leben zu kämpfen, um wieviel mehr die Versicherungsange-
stellten. Die Folgen, die für letztere daraus entstehn , brau¬
chen Wohl nicht erörtert zu werden Die Arbeitrfreudigkeit wird
jedenfalls keineswegs gefördert und täglich 3—4 Heberstunden
zu leisten , nur um das zum Leben notwendige zu verdienen,
kann auf die Dauer nicht verlangt werden. Dazu verspüren die
Versicherungsangestellten auch nicht die geringste Lust.

ES ist also ganz klar und ohne weitere» zu verstehen, daß
allmählich in den Reihen der Vers. -Angestellten «ine tiefe Er¬
bitterung heran reifen mutz , die . wenn ihr nicht durch weitgehende
Zugeftändniffe begegnet wird, zur Explosion führt . Die Verant -
Wogung hierfür mag dann der Arbeitgeberverband (Dr . Don-
nar ) tragen . Die Karlsruher Versicherungs-Angestellten haben
dies - auch in einer Resolution, welche in enier von sämtlichen
beteiligt«» Verbänden eingerufenen Versammlung einstimmig
gefaßt wurde, zum Ausdruck gebracht und dem Arbeitgeberver-
band wie auch dem Reichsarbeitsministerium hiervon Kenntnis
gegeben .

Gleichzeitig wurde das R A.M . ersucht , umgehend die Ber»
bindlichkeitSerklärung des Schiedsspruches auszusprechen. Da¬
bad . Arbeitsministerium hat ebenfalls seine vermittelnde Tätig¬
keit zngesagt und zwar ans Grund einer Unterredung , die am
vergangenen SamSiag hiesige und Mannheimer Vertreter der
Gewerkschaften mit dem Herrn Arbeitsminister Dr . Engler
hatten .

So steht momentan die Situation , der die neuerlichen
Pressemeldungen mit der Ueberschrift »Einigung im Ver -
sicherungs - Gewer be " nicht Rechnung tragen .

Eine weitere FlrischpreiSrrhöhung tritt von heute ab wieder
in Kraft . (Siehe Inserat .)

* Ein Haupttreffer . Wie da» Bankhaus Götz mitteiit , ist
ein 25000 Mark -Haupttreffer der Ulmer Kirchenbaugeldlotierre
hierher gekommen , und zlvar auf Nr . 49 870.

= Altcrshilfe . Man schreibt uns : Wie in andern Städten
wird auch in Karlsruhe die Altershilfe durchgeführt werben.
Der OrtsanSfchntz, der gebildet worden ist, um die erforder¬
lichen vorbereitenden Maßnahmen , insbesondere eine möglichst
umfangreiche und eingehende Werbearbeit vorzunehmen, iowie
schließlich die ÄltershUfe zu Ende zu bringen, hat in sein-.r
Sitzung vom hl . März die Bedingungen endgültig festgesetzt ,
unter denen tm allgemeinen die Hilfe gewährt werben

. soll,
nämlich im Alter von 65 und mehr Jahren , Hilfsürdücktigkeit
und kein Bezug öffentlicher Gelder. Ferner hat er die Art
und Weise bestimmt in der die UnterstützungSgesnche ausge¬
nommen werden sollen, sowie die Stellen festgelegt , bzi denen die

•* '

_ Serie S
Anträge ans Bewilligung um Beihilfen zu stellen sind . Die-
elben werden in den nächsten Tagen durch die hiesigen Tages¬

zeitungen bekannt gegeben werden.
St . Im Koloffeum gastiert Sandbichlers bahr .

Bauerntheater seit 1. April. Die Truppe begann ihr
Gastspiel mit „ S 'B u a m a d i r n d l " Volksstück aus den Loisach-
taler Bergen mit Tanz , in fünf Akten von Richard Mauz : Tie
elternlose Enkelin des alten Kräuter -Tonerl , ein lediges Kind,
toird vom Großvater wie ein Bub aufgezogen und hat mit acht¬
zehn Jahren kaum noch etwas anderes als die SennerinMN -
tracht, bekanntlich in Mannskleidung bestehend , auf dem ™ ib
letzabt. Der Großvater , so ein richtiger ländlicher Kräutldoktor,
>epcn zaubersprüchige Tränklein auf Kuh und Mensch gloicher-
inaßen eingestellt sind, erzieht das Mädel „Harb ", uin ihr die
Enttäuschungen der eigenen Mutter zu ersparen . Der Zwil-
liugShofbauer hat zwei Buben, von deneü der eine ein ausge¬
macht verzogener Lausbub ist, während der anders ; den künftigen
Hoferben herauSbeitzt, ohne jedoch in seiner Liebe zu dem
Bnamadirndl ^ der Sephi , das Verstandes üderwiegen zu lassen .
Das gibt natürlich zu einer Reihe Verwicklungen Anlaß , der wel¬
chen trotz aller Tragik der bayerische urwüchsige „Hamnr " voll
und ganz ans seine Rechnung kommt . Die Gegenspieler, der
dür^e Lammwirt und dessen Tochter, die giftigpatzige Burgel ,
der Zw ' llingSchofbauer und dessen Weib, sind gut und plastisch in
dis ganze Handlung eingebaut, sodaß sich zum Schluffe mit
glaubhafter Notwendigkeit aus dem Pauli und der Sephi ein
„gmaches " Paar entwickelt . Als sich nach vollzogenem Verspruch
zu allem Ueberfluß auch noch herausstellt, datz aus den vielen
5 Markstücken , welche die Loisachtaler Bauern für die Wunder -
äftlein des Großvaters Tonnerl bezahlt haben, noch eine Hin-

"erlaffenschaft von 24 000 »« vorhanden ist, da gesellt sich zur
Freude über die fesche Schwiegertochter beim Zwillingshofbauer
und seiner sehr resoluten Alten da? Verwundern hinzu . Eine
Reihe von Bnam und Dirndln bilden die Folie des flott her -
untergespielten Stückes. Zither -, Violine- , Gesangs - , Jodler -
und Schuhplattlereinlagen geben im Verein mit den eigenen
Requisiten der Gesellschaft ein eckt bayr . Hochgebirgsmilieu.
Man verlebt als Zuschauer einige sehr angenehme Stunden und
vergißt für einige Zeit den grauen Alltag. Und das soll docki
wohl der Zweck des Ganzen sein . DaL Haus war vollständig
ausverkanft.

Brand . Gestern abend 8 30 Uhr entstand im Hause Kaiser
Wilhelm-Halle 1 hier dadurch ein Brand , daß auf eine mit Po¬
lier und sonstigen Abfällen gefüllte Kiste, die im Flur zur Werk -
tätte stand, glühende Asche geschüttet wurde. Noch vor dem Ein-
reffen der herbeigerufenen Feuerwache konnte das Feuer durch
den HauSineister gelösckst werden. Schaden ist nicht entstanden. .

Zur Anzeige gelangte ein geschiedener Schneider von hier,
weil er ein Dienstmädchen , dem er unter Heiratsversprechnngen
5000 JC abgeschwindelt hatte, durch Schläge auf den Kopf erheb¬
lich verletzte .

Festgenommen wurden : Ein,Säger wegen Diebstahls, ein
Arbeiter und ein Althändler wegen Hehlerei, eine Kontoristin
wegen Paßvergehens , ein Reisender wegen Bruchs .der Auswei¬
sung , ein HauSbursche , der wegen Betrugs gesucht wurde, und
ein Bäcker wegen Diebstahls.

Veranstaltungen
Religiös- sozialistische Borträge . Der Badische Volkskic-

chenbund ladet auf »sorgen DonerStag abend 8 Uhr wieder zu
einem Vortragsabend in die Pestalozzischnle ein. Herr
Vikar F i e d l er wird über »Die Sozialisierung , eine Voraus¬
setzung für christliche BolkSerziehung", sprechen . Ta der letzte
Vortrag eine zahlreiche Zuhörerschaft aufwies , wird init einein
guten Besuch aWh diesnral zu rechnen seiir.

Valuta -Bericht vom 4 . April
Die Mark notierte heute in der Schtvciz ca . 1 .56}£l Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 125 -« per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte etwa 63.70, « per schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte etwa 1445 „« per Pfd . Stert . Auszahlung Frank¬
reich notierte etwa 30 .05 (4, « per frz . Fr . Auszahlung Neuhork
notierte etwa 326 .25 Jt per Dollar .

Massrrstrmä öes Rheins
Schnsterinsel 235 gef . 20 Ztm . Kehl 869, gest. 49 Ztin .

Maxau 565. gest . 78 Ztm Mannheirn 475, gest . 80 Ztin . Kois -
stanz am 3 . April : 309 Ztm.

Schriftleitung Georg Schöpslin. Verantwortlich : für Ar-
tikel. PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Mater ; für
Au» der Stadt , GewerifchaftlscheS . Sozial « Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Bnefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe -

Eheschließungen . Emil Hämmerle von Freiburg , Kranken-^
Pfleger hier, mit Elisaödtha Sick von Manlburg . Severin Grün¬
lich von Schweinberg, Hochbakitechniker hier, mit Frieda Schlen¬
ker von hier.

Geburten .
' Margarete Elisabeth, Vater Leop . Bächle, ^ Post¬

schaffner . Selma , Vater Josef Lupolianski, Kaufm. Elisabeth,
Vater Heinrich Reinhact , Mechaniker . Alma Helene, Vater Josef
Repp, Posthelfer. Erich Karl , Vater Karl Huck , Stadtarbeiter .
Esnma, Vater Wilh. Steinmetz, Schneider. Maria Elfe Judith
Vater Karl Schinidthäusler, Kaufm. Wilhelmine Margarethe ,
Vater Friedrich Lang, Bürogehilfe.

Todesfälle. Heinrich, alt 14 Jahre , Vater Gnst. Koch, Bahn¬
hofarbeiter. Karoline Lepold , ledig, alt 84 Jahre . Wilhelmine
Bischofs, Privat ., ledig , alt 86 Jahre . Karol. Klumpp , alt 61
Jahre , Ehefrau des Zimmermanns Engelbert Klumpp. Hilda
Baumann , alt 26 Jahre , Ehefrau des Bahnarbeiters Frz . Bau¬
mann.

BeerdignngSzeit und TrauerhauS erwachsener Verstorbenen.
Diittwoch, den 5. April. 2 Uhr : Karoline Lepold, Privat ., Wald-

S : 61. — HS Uhr : Hilda Baumann , Rangierers-Ehefrau,
Wilhelmstr. 38. — 3 Uhr : Ludwig Reis , Schreiner , Hirsch-

straße 34 . - 4 Uhr : Franz Schnellbach , Privatmann , Parkstr . 23.
— 4 Uhr : Frl . Wilhelmine Blschoff, Pkivat ., Marktftraße 7, in
Mühlburg beerdigt.

Tode8-Anzeige '.
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daB unser lieber Vater , Großvater,
Bruder und Schwager

Balthasar Gräßlin,
im Alter von nahezu 70 Jahren sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , 5. April 1922.
Die tranernden Binterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nach¬
mittags 2 Uhr statt . _ .Tranerhaus : Vetlchenstrafle 31, 1. Stock.
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Vereins - Beddrfsanikel
Kostei ■anschläge

ohne Verpflichtung .
A . Krnwebl , Stettin 1

Die Verleihung von » brenzeichen an
Mitglieder freiwilliger Feuerwehren brtr.

^ ’ Aufgrund der Verordnung vom 3. November 1920
(« €?.- « . « . O. Bl . 1920 S . 513) hat da » Staats¬
ministerium den nachgenanntcnFeuei Wehrleuten da»
Ehrenzeichen für 2ü bezw . 40 jährige Mitgliedschaft
veWehen:

A. Für 28 jährige Dienstzeit
■ I . Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe

1. Kaspar Müller, Schmiedmeister
. 2. Wilhelm Jakob Zöller, Schneidermeister

3. Adalbert Gottfchammer , Schreinermcister
4; Friedrich Knödel, Buchdruckereibesitzer
ö. Emil Adolf Neeß , Tapeziermeister
6. Karl Friedrich Förster, Aichmeister
7. Friedrich Wilhelm Greiser, Bäckermeister

II. Freiwillige Feuerwehr Karlsr -Mühlburg
8. Karl Wilhelm Striebel , Steinbauermeister
9. Gustav Adolf Fabrir, Schloffcrmcister

10. Adolf Jakob Wenner, Schmiedmeister
11 . Karl Friedrich Scheeder, Metzgermeister
M . Freiw . Feuerwehr Karlsr . - Grünwinkel
12. Johannes Albecker, Landwirt
IV. Freiw . Feuerwehr KarlSr . - Rüppurr
lS. Daniel Hafiner , Maschincnarbeiter
14. Wilhelm Friedrich Grafi, Röster
15. Ludwig Mohn, Mafchinenarbeiter
16 . Hermann Martin, Maurer
V . Freiw . Feuerwehr Karlsr . - Beiertheim
17. Heinrich Braun IV , Landwirt u . Stadtverordneter
18. Anton Fischer , Dreher ,19. Bernhard Hieronymus Martin, Landwirt
20 . Friedrich Hoffmann , Schmiedmcister
21. Valentin Müller, Schreiner
22. Anton AloiS Braun , Landwirt
VI . Freiw . Feuerwehr Karlsr . - Daxlanden
23 . Ferdinand Jungkind, Maurer
24. Josef Heß , Maurer
25. Theodor Tanncnmcher, Maurer
VII . Freiwillige Feuerwehr Sggeustei »

2«. Karl Griesinger I ., Zimmermann
27 . Karl Ludwig Huber, Metzger
28. August Mäher , Landwirt
VIII . Freiwillige Feuerwhr Leopoldshafen
29. Wilhelm Nehrct, Maurer

IX . Freiwillige Feuerwehr LiedolSheim
30. Karl Leopold Oberacker, Landwirt

X . Freiwillige Feuerwehr Linkenheim
31 . Albert Gottlieb Heußer , Gemeinderat u . Landwirt
32 . Karl Wilhelm Nagel , Landwirt
33. August Wilhelm Nagel , EaSarbeiter
34 . Wilhelm Vfannendörser, Steindruckcr
35. Wilhelm Zwecker , Landwirt

XI . Freiwillige Feuerwehr Rußheim
36 . Theodor Werner, Schuhmacher und Landwirt
37. Alfred Zwecker , Maurer und Landwirt
XII . Freiwillige FeuerwehrTeutschncureut
38 . Gustav Adolf Baumann , Bäcker
39. Julius Baumann , Gastwirt
40. Karl Leopold Braun . Schmiedmeister
41. Friedrich Wilhelm Eichstcller , Zimmermann
42 . Jakob Wilhelm Grethcr, Maurer
43 . Karl Wilhelm Grether, OrtSdiener
44. Karl Christoph Glutsch , Landwirt
45. Karl Leopold Knobloch , Maurer
48. Wilhelm Jakob Kaufmann, Maurer
47. Friedrich Wilhelm Linder , Maurer
48. Wilhelm Linder , Landwirt

Landwirt
62 . Wilhelm Friedrich Meinzer, Schuhmacher
53 . Friedrich Wilhelm Meinzer, Zimmermann
64. Jakob Christoph Meinzer, Maurer
66 . Wilhelm Friedrich Meinzer, Maurer
66 . Friedrich Nagel , Bäcker
67 . Karl Jakob Nagel , Gastwirt
68. Jakob Friedrich Nagel , Maurer
69. Leopold Ott, Maurer
SO. Karl Ludwig Ulrich , Bäcker
61 . Georg Richert , Schreiner
62. Wilhelm Stern , Schmiedmeister
63. Wilhelm Christoph Stöber , Wagner
64 . Wilhelm Ludwig Weinbrecht , Sattler
65 . Wilhelm ThonistuS Weinbrecht , Maurer
| B . Für Ivjährig « Dienstzeit
> L Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe
X. Johann Guthörle , Schuhmachermeister
2. Wilhelm Philipp Günther, Feilenhauer
II. Freiwillige FeuerwehrKarlSr . - Mühlburg
3. Leopold Wilhelm Scheuerpflug, Zimmermann

l
' HI . Bahnhof - Feuerwehr Karlsruhe .

,
! 4. Jakob Christoph Herrmann, Werkheiser
IV . Feiwillige Feuerwehr Friedrichstal
„ 6> Wilhelm Friedrich Gorenflo, Landwirt
j V. Freiwillige Feuerwehr Graben
I 6. Karl Wenz, Schuhmachermeister
VI. Freiwillige Feuerwehr LiedolSheim
1 7. Johann Friedrich Roth, Schmied
i,8. Ludwig Bolz , Schuhmacher

Ebersberger s Rees, Zuckerwaren-Fabrik
Kleinverkauf : Kronenstrasse 48 .

Dis IrHTmr
nnsersr nlin m

g. euMIti
undSchokolade - Hasen

-Eier
in allen Grössen

Dessert - Eier
mit verschiedener Füllung

Creme - und Nuss - Eier

Fondant -Halbeier

Marzipan - Eier , -Hasen
und -Figuren
Frühzeitigen

Oster - Körbe
Bonbonnieren

Attrappen - Hasen
-Eier

und

Porzellan - Eier und
-Figuren

in schönster Auswahl

Waffel-Hasen und -Eier
billigst 3215

und besonders Vormittags-EinVeuf ist angebracht.

,Saphir
Tafel - Maroarln«
wird von der

Zieh-MargarW
wird vom Fachm»®

bevorzug ^
Hauptniederlage : Karlsruhes

Ccsba • Werk G. m . b . H. — Telephon

RauschsPaster
Photogr . Atelier

Karlsruhe
3 Erbprinzenstr . 3

K
onfirmanden- n.
ommnnikanten-

Anfnabmtn mustergßit.

Diderrcchriicher Bezui von WohvE^
Wir sehen uns veranlaßt , in CrinneruM ^,

bringen, daß Familienwvhnungen nur nam "
gegangener schriftlicher Geneumiguug ver
Verträge durch das städtische Wohnungsamt
werden dürfen .

Wer Wohnungen
des Wohnungsamtes also
sofortige zwangsweise Räumung
zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 30. März 1922.
« ürgermetstr̂ - -

ohne schriftliche öesict«'At
lso widerrechtlich
se Räumung der D

Bad . Bezirksamt .

Mltster .Flechtea
»«rfchwlnben meist sehr

schnell ,wennman denSchau»
von rnckee ' e p » t » » I -
Ne4I »Io » I - S « II « abend»
elnlrockuenUhl . Schaum erst
morzen » abmaichen und mit
2uele»»d-<!r»m« nachsteetch
Großarilze Wirkung, van
Tausenden bestätigt. Jnalen
A- olheken , Progerien , Dar -
sümerie- u FrlliurgelchSsten.

Putzfrau
gesucht

für SamStag mittag zum
Bürorcinigcn. S1Z*

Zu erfragen Lauterberg -
ftraße 8 , b . Hausmeister.

Damenstiefel.Zwei
Paar
Rr. 41, und elu vollftäm
digeS Bett zu verkaufen
BSusel » Watdhornstr. 32 ,
4 . St . l. Anzusehen jeden
Mittag von Val bis 1 Nhr .
SamStag b . 4 llhr u . Sonn -
tagS bis 12 Uhr mittags.

Anzüae, Hosen
gestreift und feldgrau ,

blaue und Dril ich ,Sommer -Joppen
sonst . Kleidungs -atUcko
kaufen Sie billig bei

Glotzer
Zähringerstraße 53a.

Itfl
9. August Setth, Blechner.

L- Karlsruhe , den 28. März 1822 .
?• Bezirksamt .

667

Frauenhaare
kauft 2610

Herrn * Bieter
Kalserstr . 228 .

üwlnehe» HoiqlM- n.Himhstrem .
Alt -Metalle , «sifen ,

Papier , Kleider,
Lchnhe , Keller- und

Speicher-Kram
kauft 2839

^euerslsin
Fafanenstr. 26. Telef. 3481 .
Ländler Vorzugspreise.

Rastatt . [*-« Rastatt .
Berkauf von

Alt
Neu

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Dreher-
straffeKarl Rauch.

ölurptinr
Brotaufstrich
w 31 -
SRI. i

8221

Ktzlh-
Pürprinr
| «

'
29 - 1

Sif5toaeaatteiisl (5aie ( ,,s
i
rs, „ )

de» Bad . FrauendereinS veranstaltet in ihren Schul¬
räumen, Gartcnstraße 47 , eine Ausstellung der von
den Schülerinnen der Frauenarbeitsschule und de?
OberscminarS für Handarbeitslehrerinnen gefertigten
Arbeiten und Zeichnungen am 7 . und 8 . April von
9—6 Uhr und am 0 . April (Palmsonntag) don
11 —6 Uhr, zu der wir ergebenst emladen. 3226

SeiUafzrmmev - Birder
preiswert, Bilder für alle Räume, Spiegel , xao

Schläfer » Runftvauk lung , Saiferftraße » 8 .

Esswaien
Besteche

empfiehlt
Christ . Fränkle , Goldschmied ,

Karlsruhe , KRiser -Passnge 7 a. jm

hesiden LichtspieleL
a Waldstrasse 30 — Telephon 5111 . k

^ Vom Mittwoch bis elnschl . V
2 Freitag , den 7. April 1922. r

4 Die Erlebnisse derp
^ TänzerinFannyElßler^

a Filmrdman in 6 Kapiteln . f
dt In der Hauptrolle : ^
^ I»ya Har » Ernst Hoffmann

^ Mesterwoche Nr. 12. ^^
Chaplin 4 co.-Bümmei en jrosT

F,ine Chapliniade in 1 Akt .
Rur in den Nachmittagsvorstellungen :ir ui uoiiiiaCuliiluhaigsvorsiieuuiigcii ; k

„ Die Asphaltrose “
Filmschausoiel in 5 Akten .

" rFilmschauspiel in » Akten .
Tn der Hauptrolle ; Charlotte BSckltn

Palast Theater
Hcrren-Strasse.
Nur 3 Tagei

Ab beute bis einscbliessl .
Freitags

Ab 16. April

neue Kurse
i.i
Gest. Anmeldungenan
LouiS BaldaS , Priv .-
Pädag . für Gesang u .
Musik. Worderste. 42 .
Sprichst, von 2—3 Uhr .

Im Sinvcrnehmeu mit dem Städt - * j. (<
! präfnngSamt wurde» ab 5 . April 1" < .' gende Fleisch - nud Wurftpreife vereinbar' ^

4 I . Fleisch .
Rindfleisch I . Güte mit Knochen . . . A A -A
Rindfleisch 11 . Güte mit Knochen . . „ M
Kubfleisch mit Knochen . .

Suche auf Oster«
fürmeinenschulentlasienen

Sohn
kansm. Lehrstelle.

Gute Schulzeugniffe und
Handschrift Gest. Offerten
unter Nr. 8218 an da?
BolkSsreundbür » erbeten .

Kalbfleisch
Schweinefleisch frisch mit Beilage
Hammelfleisch .

II. Wurst .
Fleischwurst . .
Schinkenwurst .
Frankfurter Lebcrwurst .
Feine Lebcrwurst , angeräuchert . . . .
Leberwurst , gewöhnlich . . „
Blutwurst, gewöhnlich . .
Bratwurst .
Schwartenmagen, gewöhnlich , weih . „ «*•
Schwartenmage» , gewöhnlich , rot . . » 2»-

Freie Metzger-Junung Karlsruhe

40.86
40.86

^ . 38.-
^ 4t .-

16 .-
38.-

Draina in 6 Akten nach Motiven
vtn Paul Sugar .

Erstklassige Besetzung der
Hauptrollen unter anderem Cie
röiimiichst bekannten Uarstcller

Otto Gebülir , Kurt VesperiaaoQ
und

Erika Mm, Grete Pollmann.
Ulie eie Alten

Glänzendes Lustspiel mit

Olivette Thomas
in der Hauptrolle . 3216 .

Badiscaes Landestheater. 660
Mittwoch , den 5 . April , 7 bis nach */410 Ühr

M 26 .- . .
Th .-Gem . B .V .B . Nr . 3051 —3250 und 3401 —3500
Der fliegende Holländer .

LkbknMWiMrein
Ksrlrruhk.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt
am DonuerStag , de« « . April . vormiliagS
von 7— 12'/, Uhr und nachmittags don Vk
bis 4 Uhr , für die Nummern der neuen
Markcnbücher von 17201 —18000 an unserer
Kaffe Roonstrahe 28 gegen Vorzeigung des
neuen Marlenbuchs. — CS wird dringend
gehrte» Wechselgeld mitzudrlngen .
3205 Ter »Vorstand .

V Karlsruhe
"

Eden-Lichtspiele
Kaiserstr . 5 Kaiserstr «

BflT Nur einige Tage ! " Dl
Bas große Doppßl - ? rogratntn

L

Jagd
auf Schurken

oder

Pas Pehtgrosehenmätlet
Sittenfilm in 6 Akten mit Edith Posoa *

3321
H.

Die beliebte amerikanische Künstlerin
indem fünfaktigen Lustspiel

Lachsalveniohne Ende.

Tisch-
Bett -
Was che

bearbeitet “ *•

Schorpp
Kragen - Wäscherei .

H 04 EN
felbar . n. Arbeitbhose »
«.Roite , Drilch - « . blaue

Leinenanzüge ,
Windsaikeu, Rnckläcke ,». llitär » Schnürschuhe,

Gamaschen»
Trikot -Hemden, Unter¬
hosen preiSw . »bzugeb .

Maler (Selben)
N' endelsfohnplatz .

Hauc Herdank !
DaS sicherste Mittel,

das Rauchen ganz oder
teilweisecintustellen. Wir¬
kungverblüffend. Auskunft
umsonst . Vers , sanit. Art.
Ag . Englbrecht , Mün¬
chen , fU3 «\ Kapuzinerstr . v

Bru »T| satev Anzeiqen .
Leichenträgerdienst bctr .

Zwei Lcichenträgerstelten sind zu beietzen. Ge¬
eigneteBewerber wollen sich alsbald schriftlich melden .

Bruchsal , den 31 . März 1922. 669
Der Stadtrat .

_ _ Meister . Sirohauer .

Karlen - Li usqaoe
am Donnerstag , den S. April 1022 , von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 2 bis 0 Nhr nach¬
mittag » an die Buchstabe» X bis einschl. tt .

Bruchsal , den 5 . April 1922. 665
Kommunawerdanv Bruchsal-Stadt .

Buchdrnck . vl ' l'
2!.Luisenstrask

Liugetroffen
im

3*vr*
Keinen i

Areisgan ^

in Portionen
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